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„Der König von Dänemark trifft heute 
in Berlin ein. 


* In Schleswig ⸗Holſtein wird gegen das 
Schalunterhaltungsgeſetz proteſtiert. 


* Der Verein der Berliner Vororte protcftiert 
gegen den Kreis- und Provinzialabgaben⸗ 
Geſetzentwurf. 

* Vertreter der Warſchauer Handelskreiſe wollen 
ein Konſortium zur Unterſtützung der 
Induſtrie und des Handels bilden. 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet fi 
näheres im Text. 


vom Urlaub zurück! 
Herr v. Lindequiſt hat Glück. Im gleichen 
Augenblick, da Herrn v. Trotha halboffiziös 

der feierliche Zylinder überreicht wird, kann 

er der erfreuten Heimat telegraphieren, daß 

N Cornelius von Bethanien ſich ergeben hat 
und ſein ganzer hang mit. Cornelius hat 

zu Beginn des Aufſtandes auf deutſcher Seite 
gekämpft. Dann nahm er krankheitshalber 
Urlaub, um ſchon in allerkürzefter Zeit in den 
Reihen der Hereros zu ſtehen als aufſtändiſcher 
Bandenführer. Er hat unſeren Truppen be⸗ 
deutenden Schaden zugefügt, bis er jetzt endlich 
den ausſichtsloſen Kampf aufgegeben hat. Er 
bittet um Pardon, nur die Mörder ſollen be⸗ 
ſtraft werden. Was Herr von Lindequiſt dar⸗ 
auf zur Antwort gegeben hat, iſt nicht bekannt, 
aber man darf wohl annehmen, daß der Bitte 
Gehör gegeben wird. Was wird aber mit 
Cornelius ſelbſt geſchehen? Er ſcheint ſich in 
feinem Gewiſſen 


und ſie cht zu ! dern 
n fonft wäre er ſicher über die 
Grenze gegangen. Wir ſind dafür, daß man 
Milde walten läßt, und Herr v. Lindequift 
ſcheint auch, nach feinem Manifeſt zu ſchließen, 
dieſer Abſicht zu fein. Es iſt erfreulich, daß 
die Schar der Feinde ſich wieder bedeutend 
verringert hat, es ſind nur mehr Morenga und 
Morris mit ihren Banden, die noch im Felde 
ſtehen. Aber es ſind gerade die verzweifelten 
Feinde — ſie wiſſen nur zu gut, welches 
Schickſal ihrer harrt, wenn ſie ſich ergeben. 
Mindeſtens werden ſie den Verſuch machen, 
5 über die Grenze zu gelangen, aber vorerſt 
ſcheinen fie ſich noch ziemlich ſicher zu fühlen, 


4 N 


wenn ſie h fortgeſetzt zurückweichen 
müſſen. Es it ein Guerillakrieg in aller 
Form, und wenn erſt die Regenzeit ein⸗ 


getreten iſt, darf man kaum erwarten, die 
Banden fangen zu können. Es iſt ganz 
merkwürdig, daß die einzelnen Trupps, immer 
auf der Flucht und ſtets beunruhigt, während 
der Zeit der entſetzlichen Dürre ſich halten 
konnten; ſie ſcheinen immer wieder Waſſer⸗ 
plätze gefunden zu haben. Immerhin ſehen 
die Dinge in Südweſtafrika in letzter Zeit 
erfreulicher aus, und wenn man auch nicht 
allzu optimiſtiſche Hoffnungen hegen darf, es 
find doch wenigſtens Fortſchritte zu verzeichnen. 


Stimmungsbild aus dem 
Reichstag. 


Berlin, 21. Februar. 

Es war eine richtige Brandrede, mit der 
Abg. Dr. Herzfeld (Sozdem.) den heutigen 
Schwerinstag röffnete. Zur Debatte ſtand der 
Wahlrechtsantrag der außerſten Linken, der 
ſich wie eine Seeſchlange durch die Verhand⸗ 
lungen des Plenums zieht. Herr Herzfeld er⸗ 
zählte von dem elendeſten aller Wahlſyſteme, 
von Klaſſe juſtiz gegen ſozialdemokratiſche Re⸗ 
dakteure, und wirft jo nebenbei dem preußiſchen 
Juſtizminiſter und ſeinen Staatsanwälten vor, 
fie proftituierten die Juſtiz. Dafür wird er 
mit einem Ordnungsruf gepönt. Sodann ſprachen 
die Abgg. v. Maltzan und Stöcker (Konſ. 
bezw. wirtſch. Bag.) gegen den Antrag und 
gegen die Sozialdemokratie, wobei beſonders 
der Herr Hofprediger a. D. ſehr lebhaft wurde. 
Der Elſäſſer Wiltberger und fein Lands⸗ 
mann Schlumberger (Natlib.) ſprachen 
ſich in ähnlicher Weiſe aus. Dann hielt Herr 
Bernſtein (Sozdem.) eine Dauerrede wider 
Herrn Stöcker und die „politiſchen Komödianten“ 


nicht allzuſehr belaſtet zu 
nicht zu den Mördern zu 
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Freitag, 25. Februar 


| auf der rechten Seite des Hauſes. Herr 


v. Gerlach, z. Zt. noch bei der freifinnigen 
Vereinigung, nahm ſich des Antrags an. Herr 
von Kardorff (Rpt. verlangte, daß die 
Sozialpolitik Hand in Hand gehe mit der 
Niederhallung der Umſturzideen durch das Ge⸗ 
ſetz. Herr Bebel (Sozdem.) ſproch das 
Schlußwort und dann wurde der Antrag feier⸗ 
lich begraben. Mitllerweile war es halbſieben 
geworden, und der Reſt der Tagesordnung 
blieb auf dem Papier ſtehen. Morgen will 
ſich das holye Haus mit dem Handelsproviforium 
zwiſchen Deutſchland und den vereinigten 
Staaten befaſſen; man wird aljo eine ſchöne 
Zolldebatte zu hören bekommen! 


Sitzung vom 21. Februar. 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die zweite 
Leſung des ſozialdemokratiſchen Antrags, der die 


Verfaſſung dahin abändern will, daß in jedem 
Bundesſtaat eine Volksvertretung beſtehen muß, die 
aus allgemeinen gleichen Wahlen hervorgeht. Das 
Wahlrecht ſollen alle 20 Jahr alten Perſonen haben 
ohne Unterſchied des Geſchlechts. \ 

Abg. Dr. Herzfeld (Sozd.) behandelt die Vor⸗ 
gänge in Preußen vom 21 annar. Trotz der 
Verfaſſung, die das Verſammlungsrecht garantiert, 
wollte Fürft Bülow die feierlichen und geſetzmäßigen 
Beſtrebungen der Sozialdemokratie im Blut erſticken 
Unſere Flugblätter ſind 
ürgerlichen Kreiſen 


Leipzig ſind zu ſchweren Strafen verurteilt worden. 

Abg. Fehr. v. Maltzan (konf.) bemerkt, von den 
Sozialdemokraten ließe man ſich in Mecklenburg 
keine Verfaſſungsänderung vorſchreiben. 

Abg. Stöcker (chriſtl.⸗ſoz.): Gegen die Sozial⸗ 
demokratie gibt es auf unſerer Seite nur Kampf. 
Von Liebe und Duldung weiß die Sozialdemokratie 
nichts. Mir warf Bebel Fanatismus vor, aber 
Fanatismus tobt ſeit dem Dresdener Parteitag am 
meiſten in den Reihen der Sozialdemokratie 

Der Reichstag verwendet nun ſchon den dritten 
Tag auf die Debatte über einen ausſichtsloſen Antrag 
(Lärm bei den Soziald.). Solchen Leuten, wie den 
Sozialdemokraten, können wir nicht die Stufen zum 
Eingang in die Landtage erhöhen. Das allgemeine 
Wahlrecht hat viel Vorzüge, aber wenn damit Hand 
in Hand geht eine Verderbnis des ganzen Volles, 
dann ſind die Vorzüge zu teuer erkauft. Das all⸗ 
gemeine Wahlrecht müßte ergänzt und modifiziert 
werden durch eine Berufsvertretung. (Beifall rechts. 
Lachen bei den Sozd.) 

Abg. Schlumberger (Ntl.) tritt für Einführung 
des allgemeinen Wahlrechts zum elſaß⸗lothringiſchen 
Landesausſchuß ein. 

Abg. Bernſtein (Sozd.): Herrn Stöckers Rede 
erinnerte mich an das Wort der Geliebten 
Woers Flora Gaß: „Komödianten ſeid ihr ja alle.“ 

er hat die ruſſiſche Revolution hervorgerufen? Nicht 
wir, ſondern das Syſtem der ruſſiſchen Regierung, die 
das Voll in Rechtloſigkeit 
kommen ließ. Andere Bundesſtaaten, wie Amerika 
und die Schweiz, haben in allen ihren Gliedern das 
allgemeine Wahlrecht. Der führende Staat des Reichs, 
Preußen, aber bleibt bei ſeinem plutokratiſchen Wahl⸗ 
recht, und unſere Hanſeſtädte haben eine durchaus 
rückſtändige kommunale Verfaſſung. In Lübeck und 
Hamburg hat man das Wahlrecht noch verſchlechtert. 
Wir werden nicht ablaſſen, mit dem Antrag wieder⸗ 
zukommen, auch wenn er heute abgelehnt wird. (Bei⸗ 
fall bei den Sozd.) ' 

Abg. v. Kardorff (Rpt.): Als Fürſt Bismarck 
der ſozialdemokratiſchen Bewegung zuerſt Beachtung 
ſchenkte, regierte das Mancheſtertum. Der Vorwurf 
iſt vielleicht nicht ganz unberechtigt, daß Fürſt Bis⸗ 
marck die ſoziale Bewegung benutzte im Kampf gegen 
die Leute, die ihn im Abgeordnetenhauſe, befehdeten. 
Fürſt Bismarcks Freund, Wagener, überzeugte ihn da⸗ 
von, daß etwas für die Aermeren getan werden müſſe. 
Daraufhin leitete Fürſt Bismarck, für den der Kantſche 
kategoriſche Imperativ ſtets maßgebend war, die Ge⸗ 
ſetzgebung ein, aber nicht der Sozialdemokratie wegen. 
Noch heute kann ein Arbeiter es zu etwas bringen, 
wenn er fleißig und tüchtig iſt. er aber alles Heil 
in der Organiſation ſucht, der erlahmt in feiner per⸗ 
ſönlichen Tätigkeit. (Beifall rechts.) 

Abg. Bebel (Sozd): Keiner von uns hat die 
Revolution verherrlicht, ſondern wir haben nur die 
Folgen erörtert, die kommen müſſen, wenn auf die 
Dauer berechtigte Forderungen des Volkes verweigert 
werden. Was Ausnahmegeſetze nutzen, zeigt die 
Polenpolitik. Wenn ein bayriſcher Prinz ſich für das 
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Gleichſtellung bringt, ausgeſchloſſen. 


ammer⸗ 


und ‚Unwiljenheit ver⸗ 


allgemeine Wahlrecht ar; fo ift es ganz natür⸗ 
lich, daß wir uns darauf berufen, umſomehr als preu⸗ 
ßiſche Prinzen von dieſer Couleur bis heute noch 
nicht auf die Welt gekommen ſind. year It 
nicht auch der Bund der Landwirte eine Organi ation? 
- Domit ſchließt die Diskuſſion. Der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Antrag wird abgelehnt. 
unmehr vertagte ſich das Haus bis Donnerstag. 
” Schluß 61/, Uhr. 
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Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 21. Februar 1906. 


Am Miniſtertiſch: Dr. Beſeler. 
Die zweite Leſung des Juſtizetats wird 


fortgeſetzt. 


Ein Antrag Wittmann u. Gen. (Ntl.) erſucht die 
Regierung um baldmöglichſte Herbeiführung der Gleich⸗ 
ſtellung der etatsmäßigen Amts anwälte mit den 
eee und Polizeiräten. — Ein Antrag 

athis u. Gen. (Ntl.) erſucht um Gleichſtellung der 
Gerichts⸗ und Staatsanwaltſchafts⸗ 
ſekretäre mit den Sekretären der allgemeinen 
Staatsverwaltung. 

Abg. v. Bülow ⸗ Homburg (Ntl.) empfiehlt die 
beiden Anträge zur Annahme. N 

Abg. Faltin (Ztr.) befürwortet die Gleichſtellung 
der Gerichtsſekretäre mit den Verwaltungsſekretären, 

weiſt darauf hin, daß auch die Seminarlehrer auf⸗ 
gebeſſert ſeien, und bittet unter Hinweis auf die 
ſoziale und politiſche Bedeutung eines zufriedenen 
Subalternbeamtenſtandes den Finanzminiſter um 
größere Kulanz. (Beifall.) 

Juſtizminiſter Dr. Beſeler erklärt ſeine grund⸗ 
ätzliche Sympathie mit dem Antrage auf Gleichſtellung 
er Gerichts⸗ mit den Verwaltungsſekretären. (Bravo!) 

Ich bin auch bereits mit dem Finanzminiſter in Unter⸗ 
handlungen über den Punkt getreten. (Bravo!) Die 
Unterhandlungen ſchweben noch und ich werde auch 
in der Kommiſſion kaum eine andere Erklärung als 


dieſe allgemeine abgeben 52 ee dieſer Tagung 


iſt jedenfalls eine Vorlage, e die gewünſchte 

in Kommiſſar des Finanzminiſteriums 
beſtreitet unter Vorführung langer Tabellen, daß die 
Juſtiznerwaltung vom Finanzminiſterium ſtiefmütterlich 
behandelt werde. 

Juſtizminiſter Dr. Beſeſer erkennt an, daß die im 
vorigen Jahre vom Reichstag beſchloſſene Erweiterung 
der Kompetenz der Schöffengerichte eine ſtarke Ver⸗ 
mehrung der Geſchäfte der Amtsanwälte herbeigeführt 
habe, und daß eine Beſſerſtellung wie eine Vermehrung 
der Amtsanwälte nötig ſei. Detaillierte Angaben 
können aber zur Zeit nicht gemacht werden. 

Abg. Keruth (Freiſ. Bpt.) ſtimmt beiden An⸗ 
trägen zu. 

Die beiden Anträge werden der 
kommiſſion überwieſen. 

Abg. Hoheiſel (Ztr.) wünſcht alljährliche Abhaltung 
von Kurſen über Gefängnisverwaltung für Richter und 
Staatsanwälte und trägt zahlreiche Wünſche inbezug 
auf Gefangenenfürſorge, Seelſorge für Gefangene, 
Gefängnisbibliotheken vor. 

Juſtizminiſter Dr. Beſeler ſagt jährliche Abhaltung 
der gewünſchten Kurſe zu. 

Abg. Dr. v. Campe (Ntl.) regt Beſſerſtellung der 
Gefängnisbeamten und Gerichtsdiener an. 

Abg. Graf v. Ballejtrem (Ztr.) bittet, daß in den 
zweiſprachigen Gegenden, z. B. in Oberſchleſien, der 
Verbilligung und Vereinfachung des Verfahrens halber, 
die Gerichtsſchreiber gleichzeitig als Dolmetſcher 
fungieren dürfen. 

Abg. Schiffer (Nil) beklagt die Lage der un 
beſoldeten Aſſeſſoren und bittet, auch die beſoldeten 
jüngeren Aſſeſſoren nicht zu Geſchäften zu verwenden, 
zu denen die Autorität eines höheren Alters er⸗ 


forderlich iſt. 


Abg. Dr. Dahlem (Ztr.) bittet, bei gerichtlichen 
. die kleinen Buchdrucker mehr zu be⸗ 


Abg. Gyßling (Fr: Vpt.) bittet um Neubau des 
Amtsgerichts in Königsberg i. Oſtpr. 

Ein Regierungskommiſſar ſagt Erfüllung 
des Wunſches zu. (Bravo.) 

Nach verſchiedenen Wünſchen wird der Reſt des 
Juſtizetats genehm 19 t. 

Es folgt die zweite Beratung des Etats der 
Bauverwaltung. 

Abg. v. Pappenheim (Konſ.): Die in der Kanal⸗ 
vorlage vorgeſehenen Schiffatrtsabgaben haben eine 
gewiſſe Beunruhigung namentlich in Süddeutſchland 
hervorgerufen. Man ſprach in Baden uſw. ſogar von 
mittelalterlichen Zwingburgen und Mauthſtätten, die 
Preußen wieder am Rhein errichten wolle, und man 
vergißt, daß der Rheinſtrom das, was er geworden 
iſt, durch Preußen geworden iſt. Von dem in den 
Eiſenbahnen inveſtierten Kapital d > man eine 
Verzinſung von 7 %; bilden doch die Eifenbahnein- 
nahmen den Rückgrat des preußiſchen Etats; und da 
ſoll der Staat auf Verzinſung und Amortiſation des 
Kapitals verzichten, das er auf Verbeſſerung der 
natürlichen Waſſerſtraßen verwendet? Schon um den 
dringend notwendigen Ausgleich zwiſchen den Schiff⸗ 
fahrts» und Eiſenbahnintereſſenten herbeizuführen, ſind 
Sch ffahrtsabgaben geboten. 

Eiſenbahnminiſter v. Budde dankte dem Vorredner 
für ſeinen klaren, lichtvollen Vortrag, mit deſſen In⸗ 
alt die Staatsregierung völlig einverſtanden jet. 
Beifall rechts.) Gegen die Schiffahrtsabgaben hat ſich 
ener Rummel erhoben, der ſich ſo leicht gegen jede 
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Abgabe anſtiften läßt, namentlich wenn man die 
Freiheitsfahne aufpflanzt und mit Redensarten, wie 
„drohende Reaktion“ u. ſ. w., Scharen von Leuten 
heranlockt, die nicht Zeit noch Gelegenheit und Fähigkeit 
haben, in ſolche . Fragen einzudringen. (Lebh. 


Zuſt. rechts.) arum ſoll der ſonſt überall als richtig 
anerkannte Grundſatz: Leiſtung und Gegenleiſtung in 
bezw. auf die Schiffahrts abgaben fallen gelaſſen werden? 
Es hat eine Beſprechung mit den benachbarten Staaten 
über die Rheinſchiffahrt ſtattgefunden. Demnächſt ſoll 
eine gleiche Beſprechung an der Weſer erfolgen. Wir 
gehen vollſtändig loyal vor, und nichts ſpricht gegen 
eine Verſtändigung mit den Nachbarintereſſenten. 
Auch Vagern wird ſich ſchließlich einverſtanden erklären. 
Die Regierung hat den feſten Willen, die in der 
Kanalvorlage vorgeſchriebenen Schiffahrtsabgaben ein⸗ 
zuführen und durchzuführen, und wo ein Wille, da 
wird auch ein Weg ſein. (Beifall rechts.) 

Abg. Brömel (frſ. Vgg.): Der klare Wortlaut 
des u der Reichsverfaſſung ſchließt die Erhebung 
von Abgaben, wenigſtens auf den Strömen aus. Ich 
kann mir nicht denken, daß die Regierung eine Ver⸗ 
letzung der Reichsverfaſſung beabfihtigt und nehme 
an, daß man nur die Einführung von Schiffahrtsab⸗ 
gaben auf künſtlichen Waſſerſtraßen plant Waſſerwege 
find dazu da, dem Verkehr zu dienen und nicht dem 
Staate Einnahmen zu verſchaffen. Das iſt der Stand⸗ 

unkt, von dem aus wir dieſe Frage beurteilen. (Bei⸗ 
all links). 

Abg. Funck gl Bpt.) wendet ſich gegen die 
Ausführungen des Abg. v. Pappenheim. Es ift keine 
Frage, daß die Schiffahrtsabgaben ſich als Zankapfel 
zwiſchen Preußen und den jüddeutihen Staaten er⸗ 
weiſen und zur Minderung der Reichsverdroſſenheit 
nicht gerade beitragen werden. Die Behauptung, daß 
es gerade die große Schiffahrt ſei, die durch die Ab⸗ 
gabenfreiheit profitiere, entſpricht der Neigung der 
Vorarier, ihre Intereffenpolitik mittelſtändiſch zu bes 
mänteln. Wenn in England, wie Herr v. Pappenheim 
anführte, Schiffahrtsabgaben beſtehen, ſo iſt dazu zu 
bemerken, daß die Binnenſchiffahrt in England relativ 
ſehr geringfügig iſt. — Man ſucht die Schiffahrtsab⸗ 
gaben mit dem Prinzip von Leiſtung und Gegen⸗ 
leiſtung zu rechtfertigen; aber dieſes Prinzip wird 
keineswegs überall durchgeführt; ich erinnere daran, 
daß z. B. deim Schulgeſetz der Staat zwar die 


Leiſtungen der Großſtädte gern entgegennimmt, aber 
keine Gegenleiſtungen dafür bietet. eee N., 


Für uns Freiſinnige heißt es gegenüber den Schiffahrts 
abgaben: Principiis obsta! (Leb. Beifall links.) 

Abg. Macco (natl.) polemiſiert ebenfalls gegen die 
Ausführungen des Abg. v. Pappenheim. 

Miniſter v. Budde: Die grundſätzliche Entſcheidung 
über die Frage der Schiffahrtsabgaben hat der Landtag 
ſchon bei der Kanalvorlage gefällt. Niemand denkt 
daran, die Abgaben zur Ausbeutung der Differenz 
der Schiffs⸗ und Eiſenbahnfrachtkoſten zu benutzen. 

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf 
Abends 7½ Uhr. 

Schluß: 4½ Uhr. 


König Oskar von Schweden trifft heute 
in der deutſchen Reichs hauptſtadt ein, die den 


ehrwürdigen Monarchen als jederzeit will⸗ 
kommenen Gaſt begrüßt. Er begibt ſich von 
Berlin zu einem längeren Erholungs⸗Aufent⸗ 
halte nach dem Süden. 


Eine allgemeine Amneſtie wird, wie 
nach der „Tägl. Rundſch.“ verlautet, am Tage 
der ſilbernen Hochzeit des Kaiſerpaares in 
Kraft treten. Ohne Rückſicht auf den Charakter 
der Straftat ſoll mit Wirkung vom 27. Febr. 
an ein Straferlaß gegen diejenigen Ver⸗ 
urteilten eintreten, gegen welche wegen eines 
Vergehens oder einer Übertretung auf eine 
Gefängnisſtrafe bis zu 6 Wochen, auf eine 


. 
rn 


Haftſtrafe bis zu 6 Wochen oder auf eine 


Geldſtrafe bis zu 150 Mark erkannt iſt. In 
Frage kommen diejenigen Verurteilten, gegen 


die die Strafen noch nicht vollſtreckt ſind. 


Die Verurteilten, die beim Erlaß der Amneſtie 


bereits die gegen ſie erkannten Gefängnis⸗ 
oder Haftſtrafen zu verbüßen begonnen haben, 
werden, ſoweit ſie von der Amneſtie betroffen 
ſind, am Tage des Erlaſſes noch aus der Haft 
entlaſſen. 


Getäuſchte Hoffnung. Auf die Be⸗ 
gegnung des Kaiſers mit dem Herzog 
von Cumberland in Kopenhagen bei den Bei⸗ 
ſetzungsfeierlichkeiten für den König Chriſtian 
hatten die braunſchweigiſchen Welfen allerlei 
Hoffnungen geſetzt. Wie jetzt von verſchiedenen 
S iten gemeldet wird, iſt die Begegnung ſehr 
flüchtig geweſen. Zwiſchen den beiden Fürſten 


ſoll überhaupt nicht einmal ein Wort gewechſelt 
worden ſein. f 


Der Kronprinz hat das Protektorat über 
die vom Deutſchen Sportverein für das Jahr 


1907 in Ausſicht genommene Internationale 


Sportausſtellung übernommen. 


Der Landtag für das Fürftentum ir = 

or 
Eintritt in die Tagesordnung beantragten die 
bäuerlichen und bürgerlichen Vertreter gegen 
den Widerſpruch des großherzoglichen Vertreters 
die Aenderung der Verfaſſung. Da der Vor⸗ 
figende auf der vorherigen Erledigung der 
Tagesordnung beſtand, wurde der Landtag 


burg iſt Mittwoch zuſammengetreten. 


vertagt. 


Berliner Stadtanleihe. Auf die 52 Mill. Mark 
3½proz. Berliner Stadtanleihe, die 
von der Deutſchen Bank übernommen wurden, 
Das 
Angebot der Deutſchen Bank, das den Zuſchlag 


waren zwei Gebote eingereicht worden. 


erhielt, ſtellte ſich auf 99,28 Proz. Das 
andere Gebot wurde von einer Gruppe unter 
Führung der Diskontogeſellſchaft, der insgeſamt 
zwölf Berliner Bankinftitute und Bankfirmen 
angehörten, abgegeben. Die Gruppe bot 
99,22 Proz. 


Zur Bewegung gegen das Schulunter⸗ 


haltungsgeſetz wird aus Schleswig - Holftein 
geſchrieben: Nachdem die größeren Ortſchaften 
unſerer Provinz entſchiedenen Einſpruch gegen 
den Volksſchulgeſetzentwurf erhoben haben und 
zahlreiche Proteſte von Stadtvertretungen und 
Verſammlungen an den Landtag abgegangen 
IP macht ſich auf dem platten Lande eine 
charfe Oppoſition namentlich gegen die Ent⸗ 


rechtung der Gemeinden in der Beſetzung der 
Lehrerſtellen bemerkbar. Verſchiedene ländliche 
Lehrervereine haben den Entwurf als unan⸗ 
nehmbar erklärt. Jetzt werden in ländlichen 
Gemeinden Petitionen an den Landtag vor⸗ 


bereitet; fie finden zahlreiche Unterſchriften. 

Einen Eingriff in das Selbftverwaltungs- 
recht der Stadt Linden bei Hannover hat ſich 
wieder einmal die Regierung in einer Ver⸗ 
fügung geleiſtet, in welcher, wie der „Hann. 
Cour.“ berichtet, der Stadtverwaltung das 
Recht abgeſprochen wird, die Volksſchullehrer 
für die ſtädtiſchen Schulen zu berufen. N 

Oeſterreich ungariſche Handelsbe⸗ 
ziehungen. Das neueſte Reichsgeſetzblatt in 
Wien publiziert das am 13. Februar ſank⸗ 
tionierte Zolltarifgeſetz und den allgemeinen 
Zolltarif für das öſterreichiſch-ungariſche Zoll⸗ 
gebiet, ſowie die Verordnung, mit welcher das 
Geſetz und der Zolltarif am 1. März in Kraft 
tritt. Ferner veröffentlicht das Reichsgeſetzblatt 
den gleichfalls vom 1. März ab geltenden 
Handelsvertrag zwiſchen Oeſterreich Ungarn 
und Deutſchland vom 25. Januar 1905, das 
Viehſeuchen⸗Uebereinkommen, ſowie die Ver⸗ 
ordnungen über Anwendung des Schiffsver⸗ 
ſchluſſes und der Verſchlußordnung für Elb⸗ 
chiffe und die Zollabfertigung im Eiſenbahn⸗ 
verkehr. 

Die Fleiſchverſorgung der Stadt Hannover 
will die hannoverſche Landwirtſchaftskammer 
jetzt allen Ernſtes unter vollſtändiger Aus⸗ 
ſchaltung des Zwiſchenhandels und auch des 
Fleiſchergewerbes in die Hand nehmen. Da⸗ 
nach wird eine landwirtſchaftliche Genoſſen⸗ 
ſchaft in der Nähe der Stadt Hannover, wahr⸗ 
ſcheinlich in Pattenſen, einen Schlachthof 
errichten. 

Gegen den Kreis- und Provinzial⸗ 
Abgabengeſetzentwurf, der bereits im Abge⸗ 
ordnetenhauſe die zweite Leſung paſſiert hat, 
will der Verein der Vororte Berlins noch in 
letzter Stunde proteſtieren. In der Vorſtands⸗ 
ſitzung am Dienstag wurde beſchloſſen, am 15. 
März eine allgemeine Proteſtverſammlung 

egen das genannte Geſetz ſowie gegen die 
eſteuerung der Fahrkahrten einzuberufen. 

Betreffs des Verkaufs und des Tragens 
von Waffen ſind die Oberpräſidenten in 
Preußen angewieſen worden, ſowie ſie es für 
angebracht halten, Polizei » Verordnungen zu 
erlaſſen, um den zahlreichen Unglücksfällen der 
letzten Zeit, die ſich durch unvorſichtige Hand⸗ 
habung von Schußwaffen ereigneten, in Zu⸗ 
kunft einen Riegel vorzuſchieben. Es ſollen 
Revolver, Flobertbüchſen, Teſchings, Dolche 
und Jagdmeſſer nur an Perſonen verkauft 
werden, die einen polizeilichen Waffenſchein be⸗ 
ſitzen. Waffenſcheine werden für die Zukunft 

nur an Perſonen ausgeſtellt, die ein Bedürfnis 
ur Führung dieſer Waffen nachweiſen, zuver⸗ 
aſſig find und ein Alter von 21 Jahren auf- 
weiſen. Die Waffenhandlungen können ange⸗ 
wieſen werden, genaue Verkaufsregiſter zu 


führen. 
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Zur Lage in Ungarn. Die oppofitionellen 
Parteien haben beſchloſſen, die Auflöfung des 
ungariſchen Reichstages, wenn auch unter 
Proteſt, tatſächlich anzuerkennen. Aus dieſem 
Grunde fiel auch die geſtern in Ausſicht ge⸗ 
nommene Sitzung des Abgeordnetenhauſes aus. 
Der Königliche Kommiſſar General Nyiri begab 
ſich zur Berichterſtattung beim Kaiſer nach 

Wien; Fejervary wird fi ihm wahrſcheinlich 
. 

Oſterreich und der neue Zolltarif. 

Die Oſterreichiſche Regierung hat im Einver« 


nehmen mit der Ungariſchen Regierung betreffend 
die Verzollung der bis 28. Februar 1906 über 
die Zollgrenzen eingebrachten Waren an die 
Zollämter die Weiſung ausgegeben, daß dieſe 
Februar 
1906 einem Zollamte innerhalb der Amts⸗ 
ſtunden vorgeſtellt und zur Verzollung erklärt 
werden, nach den Sätzen des alten 
Tarifs behandelt werden dürfen, wenn 
auch deren tatſächliche Schlußabfertigung erſt 
an einem ſpäteren Tage erfolgt. Der Anſpruch 
auf eine derartige Behandlung in ſolcher Art 
angemeldeter Waren erliſcht, wenn dieſe Waren 
nicht bis zum 15. März einer endgiltigen 


Waren, falls dieſelben noch am 28. 


Verzollung unterzogen werden. 


* Der Papſt und das franzöſiſche 
Trennungsgeſetz. In dem geſtrigen 


Konſiſtorium hielt der Papſt eine Anſprache, 
in welcher er wiederum vor dem Kollegium der 
Kardinäle das Trennungsgeſetz in 
Frankreich verurteilt. Es beleidige 
den Gottesgedanken, ſei entgegen der göttlichen 
Verfaſſung der Kirche, verletze die Freiheit 
und das Recht der Kirche und verſtoße gegen 
die Gefühle des Heiligen Stuhls, des Episkopats, 
der Geiſtlichkeit und der franzöſiſchen Katholiken 
und verletze auch infolge Bruches des 
Konkordats das Völkerrecht. Die An⸗ 
ſprache ſchließt mit der Aufforderung an die 
katholiſchen Franzoſen, die Religion zu ver⸗ 
teidigen in der Hoffnung auf beſſere Zeiten 
für ihr Vaterland. 

* Die Wahlen zur ruſſiſchen Reichs⸗ 
duma. 


vollem Recht auf die rechtzeitige Durch⸗ 
führung der Reichsdumawahlen rechnen, 
ebenſo auf den Zuſammentritt der Reichs⸗ 
duma in der zweiten Hälfte des April alten 
Stils. Höchſtens das Zuſammenfallen der 
Wahlen mit dem Oſterfeſt und Unwegſamkeiten 
in manchen Gegenden im Frühjahre könnten 
die Durchführung etwas verzögern. Daher 
wird es vielleicht erforderlich ſein, von der 
vorgeſchriebenen Wahl der Abgeordneten an 
einem Tage Abſtand zu nehmen. 

* Zur Lage in Rußland. In Cherſſon 
wurde in der Griechiſchen straße eine Bomben⸗ 
fabrik endeckt. Es wurde eine fertige 
Bombe gefunden, ferner waren neue Bomben 
vorhanden, die noch nicht mit Erplofioftoffen 
gefüllt waren. Im Zuſammenhang mit der 
Entdeckung wurde ein kürzlich dort eigetroffener 
Jude verhaftet. — Der Jahrestag der 
armeniſchen und tatariſchen Metze⸗ 
leien des Jahres 1905 iſt entgegen den ge⸗ 


ng Befürchtungen ganz ruhig verlaufen — 


n der vergangenen Woche während des 
Beiramfeſtes wurde in Aſchabad der General 
Dſchuravek ſamt ſeiner Dienerſchaft ermordet. 
Eingeborene ſagen, daß es ſich um einen 
perſönlichen Racheakt handele. 

Hilfsbereitſchaft. Vertreter der War⸗ 
ſchauer Handelskreiſe ſprachen beim 
Grafen Witte ſowie beim Finanzminiſter und 
dem Miniſter für Handel und Induſtrie vor 
und erſuchten namens des Warſchauer Komitees 
um die Ermächtigung mit Unterſtützung der 
Staatsbank ein Konſortium zu gründen, 
um der Induſtrie und dem Handel während 
der gegenwärtigen Kriſe zu Hilfe zu kommen. 
Das Kapital des Konſortiums ſoll 1 200 000 
Rubel betragen. Die Operationen ſind auf 
5 Millionen Rubel beſchränkt. 


Aus Algeciras. In der Dienstags⸗Sitzung 
der Marokkokonferenz, die 1½ Stunden 
dauerte, wurde die Organiſation der Staats⸗ 
bank beraten. Der deutſche und franzöſiſche 
Vertreter verlaſen und beleuchteten ihre 
Vorſchläge. Die Konferenz beſchloß, beide 
Projekte zu vergleichen und zu erörtern und 
einen Ausgleich zu erzielen zu ſuchen. Die 
nächſte Sitzung iſt für Donnerstag nachmittag 
angeſetzt. Ein deutſcher Delegierter äußerte 
ſich beim Verlaſſen der Konferenz einem 
Journaliſten gegenüber optimiſtiſch über die 
Regelung der Bankfrage. 


Die Zivilliſte des Königs von Däne⸗ 
mark. Der Finanzausſchuß des Folkethings 
hat geſtern über die Vorlage betreffend die 
Zivilliſte des Königs, die Apanage des Kron⸗ 
prinzen und das Nadelgeld der Kronprinzeſſin 
Bericht erſtattet. Alle Mitglieder des Aus⸗ 
ſchuſſes, mit Ausnahme der Sozialdemokraten, 
beantragen unveränderte Annahmedes 
Regierungsentwurfs in allen weſentlichen 


Punkten. 


* Neue japaniſche Anleihe. Die öffentliche 
Aufforderung zur Zeichnung auf die neue 
innere Anleihe von 200 Millionen Jen zum 
Kurſe von 95 iſt erſchienen. Die Anleihe iſt 
während der nächſten 5 Jahre unkündbar. 
Dann beginnt die Einlöſung und erſtreckt ſich 
über die nächſten 25 Jahre. 

* Ordensaustauſch. Der Kaiſer von 
Japan verlieh dem Prinzen Arthur von 
Connaught den Chriſanthemumorden. Der 
Kaiſer hatte durch den Prinzen den vom 
König Eduard verliehenen Hoſenbandorden er⸗ 
halten. Bei einem Beſuche, den der Kaiſer 
dem Prinzen ſpäter abſtattete, brachte der 
Kaiſer zum Ausdruck, einen wie hohen Wert 
er auf ein Zeichen der Freundſchaft und Zu⸗ 
neigung des Königs Eduard lege. 


In der letzten Sitzung des ruſſiſchen 
Miniſterrats wurde feſtgeſtellt, man könne mit 


weit von Mockenwalde getrennt iſt, 


* Japan in Korea. Wie die „Tribune“ 
aus Peking meldet, ſuchte General Haſegawo, 
der japaniſche Reſident in Korea, bei dem 
koreaniſchen Kaiſer eine Audienz am 9. Februar 
nach, bisher iſt ſie aber noch nicht gewährt 
worden. Trotz des Artikels des engliſch⸗ 
japaniſchen Vertrages, welcher beiden Staaten 
die gleiche Behandlung des Handels gewähr⸗ 
leiſtet, ſind die Japaner entſchloſſen, den 
japaniſchen Zolltarif auch in Korea einzuführen, 
der den fremden Handels treibenden, die Waren 
direkt nach Korea befördern, ungünſtig wäre. 

Aufſtand in Britiſch Nigeria. Ein Auf⸗ 
ſtand in Britiſch⸗Nigeria hat in kolonialen 
Kreiſen lebhafte Beunruhigung hervorgerufen. 
Zwei Kompagnien Truppen mit 300 Trägern 
gehen nach dem Norden von Nigeria ab, um 
bei der Unterdrückung des Aufſtandes bei 
Sokoto Hülfe zu leiſten, wo eine Kom⸗ 
pagnie Truppen und fünf Offiziere 
von Fanatikern getötet worden ſind. Nach 
einem Telegramm eines hohen Beamten 
Nigerias an das Kolonialamt ſind bei Sokoto 
3 Offiziere und 1 Arzt getötet worden. 


einen erheblichen Ueberſchuß. Herr Bürger⸗ 


daß demnächſt den ſtädtiſchen Körperſchaften 
eine Vorlage unterbreitet werden ſoll, wonach 
der Mindeſtſatz des aus der ſtädtiſchen Leitung 


pro Tag und Kopf herabgeſetzt wird. Auch 
ſonſt ſoll der Anlaß zur Unzufriedenheit beſeitigt 
werden. — Die Auktion von Pferden, Vieh 


Kalthof bei Herrn Zitzlaff abhielt, brachte einen 
Geſamterlös von 5000 Mark. 

Danzig, 21. Februar. Der 18 jährige 
Sohn des Eiſenbahnſekretärs Damit, Kurt, 
Schreiber bei einem Rechtsanwalt in Danzig, 
verſuchte geſtern vormittag 9 Uhr ſeine 
Mutter im Elternhauſe durch 4 Revolver- 
ſchüſſe zu töten. Die Mutter liegt ſchwer 
verletzt im Krankenhauſe; der Täter iſt geſtern 
abend 7 Uhr verhaftet worden. 

Danzig, 21. Februar. Der proviſoriſche 
Ausſtellungskatalog der Weſtpreußiſchen Ge⸗ 
werbehalle zählt 38 Ausſteller, zum größten 
Teil aus Danzig. Von außerhalb haben 
Firmen ausgeſtellt aus Reinickendorf, Bromberg, 
Halle, Liegnitz, Leipzig Wien, Siegen i. M., 
Hannover⸗Hainholz, Frankfurt g. M. 

Labiau, 21. Februar. Erſtochen wurde 
Sonntag abend bei einem Tanzvergnügen im 
Braſſaitſchen Gaſthauſe in Aampkenhöfen der 
Sohn des Gaſtwirts, als er einen Unruheſtifter 
und gewalttätigen Menſchen, den Haffiſcher 
Hermann Bendßeit an die friſche Luft be⸗ 
förderte. Der junge Braſſait ſtürzte, als er 
wieder ins Lokal trat, tot nieder. Der 
Schuldige wurde verhaftet. 

Tapiau, 21. Februar. Einen ſchweren 
Unfall erlitt am Sonntag Frau Rittmeiſter 
Gallandi⸗Eiſingen bei der Heimfahrt von der 
Kirche. Die Pferde gingen durch, Frau G. 
ſprang, da fie fürchtete, daß der Wagen am 
Torpfeiler zerſchmettert würde, aus dem 
Wagen und kam blutüberſtrömt, halb ohn⸗ 
mächtig und mit vielen Verletzungen an Kopf, 
Geſicht und Händen im Hauſe an. Eins der 
Pferde hat ſchwere innere Verletzungen 
davongetragen. 

Pillkallen, 21. Februar. Horrend ſind 
augenblicklich die Schweinepreiſe bei uns! So 
ſetzte dieſer Tage ein auswärtiger Land⸗ 
mann in kurzer Zeit ſeinen nicht ganz uner⸗ 
heblichen Beſtand an vierwöchigen Ferkeln 
ohne jeden Handel im Handumdrehen zu — 
ſage und ſchreibe — 24 Mark das Stück um. 
Hätte er mehr von den Tieren gehabt und 
einen höheren Preis verlangt, er hätte das 
beſte Geſchäft gemacht — der Anſicht war der 
Verkäufer jedenfalls, da er nur auf höchſtens 
20 Mark pro Stück rechnete. Die Preiſe für 
Ferkel bewegen ſich zwiſchen 20-25 Mark 
pro Stück. 

Inſterburg, 21. Februar. Durch einen 
Revolverſchuß getötet, wurde geſtern morgen 
in einem Abfeil der Bedürfnisanftalt des 
hieſigen Bahnhofs eine männliche Perſon 
aufgefunden. Der Lebensmüde jtammt 
aus Aulowöhnen und heißt Zimmerling. In 
einem Schreiben, das bei ihm gefunden wurde, 
gibt er Lebensüberdruß als Grund der 
Tat an. 

Argenau, 21. Februar. Bei den Vorſtandswahlen 
im Kriegerverein wurde Forſtmeiſter Schartow 
1., Forſtkaſſenrendant Gauerke 2. Vorſitzender; Buch⸗ 
halter Büttner 1., Lehrer Hantke 2. Schriftführer; 
Chauſſeeaufſeher Lehnberg 1., Buchhändler Karow 
2. Zahlmeiſter. Außerdem wurden 6 Beiſitzer gewählt. 
Die Mitgliederzahl iſt auf 90 geſtiegen. Die Ver⸗ 
mögenslage iſt eine günſtige. — Die Vorbereitungen 
zur Silberhochzèeitsfeier des Kaiſer⸗ 
paares ſind im vollſten Gange. Auf dem Markte 
wird an dem Grundſteine zum Kaiſer Friedrich⸗ 
Denkmal ſchon eifrig gearbeitet. Die feierliche Grund⸗ 
ſteinlegung beginnt um 2 Uhr, die Abendfeier um 7 Uhr. 
Für letztere ſind zwei Säle gemietet. Im Feſtzuge 
werden 2 Muſikkapellen mitwirken. 

Hohenſalza, 21. Februar. Aus Anlaß 
der ſilbernen Hochzeit unſeres Kaiſerpaares be⸗ 
ſchloß geſtern in geheimer Sitzung die Stadt⸗ 
verordnetenverſaramlung, außer Stiftung eines 
Freibettes in der hieſigen Prinz und Prinzeſſin 
Wilhelm⸗Auguſte⸗Viktoria⸗Kinderheilſtätte die 
Errichtung eines Volksbades. 

Kruſchwitz, 21. Februar. Nach genaueren 
Feſtſtellungen beziffert ſich der Schaden, der bei 
dem Brande der Zuckerfabrik entſtanden iſt, 
auf nur eine Million Mark. Das Feuer iſt 
wahrſcheinlich dadurch entſtanden, daß ein Ar⸗ 
beiter unvorſichtigerweiſe mit einem Licht dem 
Vakuum zu nahe kam. 

Schroda, 21. Februar. Tödlich verunglückt 
iſt in der Seidlitzſchen Dampfmühle der Schmied 
Gruſchinski. G. wollte im Fahrſtuhl, deſſen 
Bedienung er jedoch nicht kannte, nach einer 
höheren Etage ſich heraufbefördern. Unvor⸗ 
ſichtigerweiſe lehnte er ſich dabei hinaus und 
wurde ſo ſchwer zwiſchen Fahrſtuhl und Wand 
gequetſcht, daß er nach kurzer Zeit an inneren 
Verletzungen verſtarb. G. hinterläßt ſechs un⸗ 
verſorgte Kinder. 

Poſen, 21. Februar. Das Eckhaus 
St. Martinſtraße 41 und Niederwallſtraße, 
Dr. v. Lebinski gehörig, und das anſtoßende 
Hotel Monopol, St. Martinſtraße 40, der 
Rentiere Wanda Schnepel gehörig, iſt von 
Herrn H. Schmaedicke angekauft worden. Der 
Kaufpreis für das erſtgenannte Haus betrug 
450000 Mark, für das Hotel Monopol 
260 000 Mark. — Oberpräſident v. Waldow 
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Brieſen, 21. Februar. Der Kreis Brieſen 
hat zwei Wegehobeln mit Eggen beſchafft, die 
in Bahrendorf und Schönſee aufgeſtellt ſind. 
Nachdem durch die neue Wegeordnung für 
Weſtpreußen die Unterhaltung der öffentlichen 
Gemeindewege den Anliegern abgenommen 
und den politiſchen Gemeinden auferlegt iſt, 
empfiehlt der Kreisausſchuß allen Gemeinden 
die Benutzung dieſer Hobeln zur Glättung und 
Einebnung der Wege. Die Leihgebühr beträgt 
1 Mk. täglich. — Ueber die Neuordnung der 
kommunalen Verhältniſſe des von der An⸗ 
ſiedlungskommiſſion beſiedelten Gutsbezirks 
Dembowalonka iſt eine Einigung zwiſchen den 
beteiligten Behörden und Privatperſonen er⸗ 
zielt worden. Die alte und die neue Kolonie 
Jaworze mit 181 Hektar Flächeninhalt werden 
der benachbarten Gemeinde Mitwalde 
zugeteilt. Der inzwiſchen vom Forſt⸗ 
fiskus erworbene Wald und drei Seen, zu⸗ 
ſammen 471 Hektar umfaſſend, ſind ſchon jetzt 
unter dem Namen „Förſterei Mockenwald“ 
der Oberförſterei Golau unterſtellt; ſie ſollen 
jetzt auch kommunalrechtlich mit dem Forſt⸗ 
gutsbezirke Golau, der allerdings räumlich 
vereinigt 
werden. Aus dem Reſtgutsbezirke mit 1658 
Hektar Flächeninhalt wird nach dieſen Ab⸗ 
trennungen eine neue Landgemeinde, eine der 
größten des Kreiſes, mit etwa 100 Anſiedlern 
gebildet werden. 

ulm, 21. Feb uar. Die Arbeiten am 

Waſſerwerk ſind ſoweit vorgeſchritten, daß es 
Waſſer liefern konnte. Allerdings zeigte das 
erſte Waſſer noch ein recht trübes, anfangs 
ſtark gerötetes Ausſehen. Es klärte ſich jedoch 
bald ſo weit, daß es für den menſchlichen Be⸗ 
darf verwertet werden kann. Nach einer Be⸗ 
kantmachung der Waſſerwerk-⸗Direktion wird 
für die nächſte Folgezeit jeden Tag von 8 Uhr 
morgens bis 2 Uhr nachmittags Waſſer ge⸗ 
liefert werden. — Den Erſtickungstod durch 
Kohlenorydgas fand in der Nacht von Sonn⸗ 
tag zu Montag ein Lehrling des Schmiede⸗ 
meiſters Florkowski von hier. Der Lehrling, 
ſchlief mit einem Geſellen in einem Zimmer. 
Am Morgen wurden beide bewußtlos im Bette 
aufgefunden. Dem eifrigen Bemühen des 
ſchnell herbeigerufenen Arztes gelang es, den 
Geſellen ins Bewußtſein zurückzurufen, während 
die gleichen Bemühungen am Lehrling er⸗ 
gebnislos verliefen. 

Culm, 21. Februar. Schrecklich zer: 
ſtochen wurde der Maurer Göldner aus 
Waldau. Der Schrankenwärter hörte auf 
dem Wege an der Schmiede ein röchelndes 
Geräuſch und fand den Mann in bedauerns⸗ 
wertem Zuſtande vor. Er konnte anf Be⸗ 
fragen wohl noch ſeinen Namen nennen, doch 
fehlt jeder Anhalt, wie er zu den Verletzungen 
gekommen iſt. Nach Hauſe gebracht, ſtarb G. 
Der Ortsſchulze fand am Morgen einen nahe 
wohnenden Mann noch im Bett mit blut⸗ 
beflekten Hemde. Die ſofort eingeleitete 
Unterſuchung wird ergeben, ob er der Täter iſt. 

Marienwerder, 21. Februar. Der von 
der Staatsanwaltſchaft zu Elbing wegen mehr⸗ 
facher . ſteckbrieflich verfolgte Arbeiter 
Emil Tucher iſt hier verhaftet worden. 

Marienwerder, 21. Februar. Herr 
Juſtizrat Dr. Schrock, der beim Jahres⸗ 
beginn nahezu einſtimmig zum Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher wiedergewählt wurde, 
hat jetzt dieſes Amt niedergelegt. Wie 
es heißt, ſoll Geſchäftsüberbürdung die Urſache 
ſein, doch mögen auch gewiſſe Unſtimmigkeiten 
in den Beziehungen der beiden ſtädtiſchen 
Körperſchaften zu dem Entſchluß mitge⸗ 
wirkt haben. a 

Marienburg, 21. Februar. Die Marien⸗ 
burger Waſſerleitung, die ſeit Juni v. J. im 
Betrieb iſt, macht ein gutes Geſchäft. Während 
im 1. Vierteljahr ſich ein Fehlbetrag von 
3000 Mk. ergab, brachte das 2. Vierteljahr 


1 


meiſter Born teilte im a e mit, 
zu entnehmenden Waſſers von 20 auf 10 Liter 


uſw., die Herr Auktionator Thurau in Stadt 
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traf am Montag zur Jagd in Krotoſchin ein. 


Am Abend fand im Fürſtlich Thurn und 


Taxis ſchen Forſtamt ein Abendeſſen ſtatt. 


Geſtern nachmittag erfolgte die Rückreiſe nach 
Poſen. ’ 


Thorn, 22 Februar 
Der Weſtpreußiſche Provinzial- 
Ausſchuß bewilligte in ſeiner letzten Sitzung 
am Montag der Genoſſenſchaft zur Regulierung 
der Lutrine zu Kamin im Kreiſe Strasburg 
zu den auf die kleinbäuerlichen Mitglieder 
entfallenden Koſten von 19000 Mk. eine ein⸗ 
malige Beihilfe von 5000 Mark unter der 
Bedingung, daß die an dem Unternehmen be⸗ 
teiligten vier Großgrundbeſitzer ihren Koſten⸗ 
anteil ſelbſt tragen. Weiter wurde genehmigt 
die Vorlage betreffend den Ankauf des 


Grundſtückes in Danzig, Neugarten 2 für die 


Weſtpreußiſche Feuer⸗Sozietät aus Mitteln des 
Reſervefonds derſelben. Schließlich wurden 
bewilligt: Dem Weſtpreußiſchen Diakoniſſen⸗ 
Mutterhauſe zu Danzig eine Beihilfe von 
9000 Mark, und zwar 4000 Mark zu den 
laufenden Ausgaben und 5000 Mk. zur Tilgung 
der auf dem Siechenhauſe der Anſtalt ruhenden 
Bauſchuld; dem St. Marien⸗Krankenhauſe zu 
Danzig eine Beihilfe von 3000 Mk. zu den 
Unterhaltungskoſten und dem Verein „Lehre⸗ 
rinnen⸗Feierabendhaus für Weſtpreußen“ zu 
den Unterhaltungskolten des Feierabendhauſes 
in Oliva 500 Mk. 

— Der Parteitag der polniſch⸗ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei in Preußen wird, wie 
die „Gazetta Robotnicza“ ankündigt, während 
der Oſterfeiertage ſtattfinden. 

— Zur Submiſſions⸗Frage. Eine wich⸗ 
tige Neuerung, die vielleicht zur Abſtellung 
von Schäden auf dem Gebiete des Submiſſions⸗ 
weſens durch Verhinderung des leidigen Un⸗ 
terbietens um jeden Preis dienen kann, iſt 
neuerdings von einer rheiniſchen Eiſenbahn⸗ 
behörde eingeführt worden. Bei Ausführung 
eines Bahngebäudes war den billigſten Sub⸗ 
mittenten ein Schreiben zugegangen, in welchem 
die ausſchreibende Behörde den betreffenden 
Firmen die Ueberſendung einer Koſtenberech⸗ 
nung für die einzelnen Teile auferlegte mit 


dem Bemerken, daß nach Anſicht der Behörde 


* 


das Angebot der Firma ſo gering ſei, daß die 
Ausführung kaum ohne Verluſt zu beſchaffen 


wäre. Hier fällt eben das Intereſſe der Be⸗ 
hörde, die befürchten muß, von den allzu nie⸗ 
drig kalkulierenden Firmen mit minderwertiger 
Arbeit bedacht zu werden und dasjenige der 
gewiſſenhaft rechnenden Submittenten zuſammen, 
ſo daß durch ein entſprechendes behördliches 
Vorgehen, wenn es verallgemeinert würde, 
eine Geſundung im Submiſſionsweſen Platz 
greifen könnte. 

, Ruſſiſcher Eiſenbahnverkehr. Die 
Güterſtauung in Golonoy und Warſchau iſt 
behoben. Güter über Alexandrowo und 
Sosnowice⸗Warſchau⸗Wlen, die über Warſchau 
oder Golonoy hinaus befördert werden ſollen, 
können wieder angenommen werden, ſoweit 
eine Sperrung auf den Empfangsbahnhöfen 
nicht vorliegt. Die Warſchau⸗Wiener Bahn hat 


die Verantwortung für rechtzeitige Lieferung 


ſolcher Güter wieder öbernommen. Wieder 
eröffnet iſt der Verkehr über Romny mit 
der Libau-Rommyer Bahn, Homel⸗Bachytſch 
mit Stationen der Streche Woroſchka⸗Kiew, 
mit Stationen Kaſtornaja der Moskau⸗Kiew⸗ 
Woroneſch⸗Bahn und tiefer gelegenen Stationen, 
mit Station Woroneſch der Südoſtbahn und 
tiefer gelegenen Stationen. 

— Der Handwerker-Berein hielt geſtern 
abend im Schützenhauſe eine Verſammlung ab, 
die vom Vorſitzenden, Herrn Stadtbaurat 


Gauer mit einer Begrüßung der Erſchienenen 
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eröffnet wurde. Darauf hielt Herr Lehrer 
Pansram einen Vortrag über „Die Ent⸗ 
wichlung des deutſchen Wirtſchafts⸗ 
lebens im 19. Jahrhundert.“ Redner 
ſtreifte in ſeinen Ausführungen drei Perioden 
der wirtſchaftlichen Entwicklung: die erſte zur 
Zeit der Gründung des deutſchen Zollvereins 
im Jahre 1833, die zweite von der Gründung 
des deutſchen Zollvereins bis zur Gründung 
des deutſchen Reiches 1871, die dritte von 
1871 ab. Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe in 
der erſten Periode können als mittelalterliche 
bezeichnet werden. Die kleinen wirtſchaftlichen 
Verbände, die verſchiedenen Zollſätze wirkten 
auf die wirtſchaftliche Entwicklung ungünftig 
ein. Eine bedeutende Entwicklung trat mit der 
Gründung des deutſchen Zollvereins ein. Zu 
Beginn des 19. Jahrhunderts gehörte das 
Handwerk noch zu den bedeutendſten Betrieben, 
während die Hausinduſtrie ſich nebenbei ent⸗ 
wickelte. Nach und nach wurde der Klein⸗ 
betrieb durch den Großbetrieb beeinträchtigt. 
Eine weitere ungünſtige Einwirkung auf das 
Handwerk übte die Gewerbefreiheit aus. Die 
Einführung des Befähigungsnachweiſes, von 
der das Handwerk viel erhoffte, blieb ohne 
beſondere Wirkung. Einzelne Zweige des 
andwerks wurden auch dadurch geſchädigt, 


daß manche nötigen Gebrauchsgegenſtände durch 


andere zum Teil zweckmäßigere erſetzt wurden, 
fo z. B. die Drechſler⸗, Böttcher⸗ und Klempner⸗ 
waren durch die verſchiedenſten Emaillefabrikate. 


wurden dann dem Handwerk neue Abſatz⸗ 
gebiete geöffnet, wodurch ſich nun ein neuer 
Aufſchwung bemerkbar machte. Als eine un⸗ 
günſtige Erſcheinung auf dem Gebiete des 
Handwerks wurde die große Zahl der un⸗ 
ſelbſtändigen Handwerker bezeichnet, die auf 
die Großbetriebe angewieſen ſind. Eine längere 
Betrachtung widmete Redner der Hausinduſtrie, 
auf die man bekanntlich in letzter Zeit an 
höchſter Stelle ein beſonderes Augenmerk 
gerichtet hat. Die Hausinduſtrie wurde 
als eine dezentraliſierte Form des Groß⸗ 
beiriebes bezeichnet. Von ihrer Ent⸗ 
ſtehung gab Redner dann ausführliche 
Schilderungen, wobei ihre wenigen Lichtſeiten, 
und ihre großen Schattenſeiten hervorgehoben 
wurden. Durch den mechaniſchen Betrieb 
wurde 
was ſich beſonders auf dem Gebiete der 
Textilinduſtrie bemerkbar machte. Auf dem 
Gebiete des Großbetriebes erſchweren heute 
die verſchiedenen Kartelle den freien wirtſchaft⸗ 
lichen Wettbewerb. Zum Schluß kam Redner 
auf die gewerbliche Arbeiterfrage zu ſprechen. 
Durch das Koalitionsrecht wird den gewerblichen 
Arbeitern die Selbsthilfe ermöglicht, während 
anderſeits die ſtaatliche Beihilfe durch Arbeiter⸗ 
ſchutz und Arbeiterverſicherung anerkennenswert 
iſt. Als ein Zweig der Selbſthilfe wurden 
auch die Konſumvereine bezeichnet. An die 
intereſſanten Ausführungen ſchloß ſich eine 
Dis kuſſion. 

— Der M.⸗G.⸗V. Liederfreunde begeht 
am Sonnabend, den 3. März im Schützenhauſe 
ſein zweites Wintervergnügen beſtehend in 
Inſtrumental⸗ und Geſangsvorträgen (darunter 
Martha, Opernparodie in 2 Akten von Kipper.) 
Die Vorbereitungen laſſen für alle Teilnehmer 
einen hohen Kunſtgenuß erwarten. 

— Unſer Reichstagsabgeordneter, Herr 
Bankdirektor Ortel, wird im Flottenverein 
Mocker am Sonnabend, den 3. März, 
8 Uhr im Wiener Café, einen Vortrag halten 
über: „Reiſeerlebniſſe im europäiſchen Orient.“ 
Anſchließen wird ſich eine Lichtbilderreihe. 
Die Veranſtaltung iſt als Familienabend ge⸗ 
plant, zu dem nur Erwachſene Zutritt haben 
und dürfte, da Einladungen an alle Vereine 
ergangen ſind, um ſo mehr beſucht werden, 
da Herr Ortel zum erſten Mal ſprechen wird. 


Cafs einen allgemeinen Kommers beſchloſſen, 
zu dem er alle Kreiſe unſerer Bevölkerung 
einladet. Der Eintritt iſt frei. 

— Der Haus: und Grundbeſitzer⸗Verein 
hielt geſtern abend im Schützenhauſe eine 
außerordentliche General⸗Verſammlung ab, in 
der nach Erledigung einiger geſchäftlicher 
Vereinsangelegenheiten eine Beſprechung über 
die bevorſtehende Stadtverordnetenwahl ſtatt⸗ 
fand. Bei der ſich daran anſchließenden Vor⸗ 
wahl wurden die Herren Schulz, Immanns, 
Peting, Richter und P. Dombrowski als 
Kandidaten aufgeſtellt. 

— Der Bewerkverein der Maſchinenbau⸗ 

und Metallarbeiter feiert am Sonnabend, 
den 24. d. Mlis., im Vikloriaſaal fein Winter⸗ 
vergnügen. 
— Auch die Damen finden Platz. Zu 
dem am 27. ſtattfindenden Feſtkommers im 
Artushofe werden auch Eintrittskarten für 
Damen zu den Logen in beſchränkter Anzahl 
ausgegeben. Dieſe ſind bis zum 26. d. Mts., 
abends 6 Uhr zum Preiſe von 50 Pfg. im 
Rathauſe, Bureau I, zu haben. 

— Sinfonie - Komert. Die vereinigten 
Kapellen des Fußart.⸗Regts. Nr. 15 und des 
Pionier⸗Bat. Nr. 17, gaben geſtern 2 drittes 
und letztes Sinfonie⸗Konzert. Die Leitung lag 
in Händen des Herrn Stabshorniſten Henni 
(Pion. Bat). Das Programm war au 
dieſesmal ſehr ſorgfältig zuſammengeſtellt und 
recht gut durchgeführt. en größten Beifall 
fanden: Sphärenmuſik a. d. Streichquartett 
Op. 17 von Rudinftein, Erſte Orcheſterſuite 
a. d. Muſik zu: „Peer Gynt“ (von Grieg) und 
die herrliche Ouverture Nr. 3. hehe: von 
Beethoven. Wenn die Leiter der beiden Ka⸗ 
pellen neben der künſtleriſchen Anerkennung 
bei ihren Konzerten nicht die finanzielle ge⸗ 
funden haben, ſo darf dieſes bei den gegebenen 
Umſtänden nicht überraſchen, umſomehr als aller 
Anfang ſchwer iſt. Es wäre nur zu wünſchen, 
daß der Zuſammenſchluß auch füc die Folge 
beſtehen bleiben möchte, alsdann dürfte auch 
der finanzielle Erfolg nicht ausbjpiben, 

— Der Polizeibericht meldet: Verhaftet 
wurden vier Perſonen. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 


Thorn betrug heute 0,68 Meter über Null 
bei Warſchau —,— Meter. 
— Meteorologiſches. Temperatur — 1, 
höchſte Temperatur . O, niedrigſte — 6, 
Wetter trübe. Wind ſüdoſt. Luftdruck 767. 
Mocker, 22. Februar. 
— Eine Sitzung der Gemeindevertretung 
findet morgen nachmittags 3 Uhrſtatt. Die Tages⸗ 
ordnung weiſt folgende Punkte auf: Nachbe⸗ 
willigung der Ueberſchreitungen im Jahre 1904, 


N 


der Handbetrieb weſentlich abgelöſt, 


Durch die Eroberung des platten Landes 


N 


Bericht der Rehnungsreniffionskommilfion und 
Entlaſtung der Jahresrechnung für 1904, Auf: 
nahme einer Anleihe von 15000 Mk., Ab⸗ 


tretung der zum Bahnhof Mocher erforderlichen 


läche von dem Gelände in Katharienenflur, 

ewilligung der Koſten zur Beſeitigung der 
Mängel in der neuen Schule, Kenntnis von de 
Ueberfüllung der katholiſchen Schulen, Be⸗ 
ſchaffung einer 7. Klaſſe für die evangeliſche 
Knabenſchule und Beſeitigung der Mängel in der 
Wohnung des Hauptlehrers, Bewilligung der 
Mehrkosten von 1143 Mk. für die Alterszu⸗ 
lagenkaſſe der Lehrer und Lehrerinnen, des⸗ 
gleichen 172 Mk. für die Ruhegehaltskaſſe, 
Verlängerung des Pachtvertrages mit dem 
Kaufmann Kleemann, Wahl einiger Armen⸗ 
vorſteher und Stellvertreter, Wahl eines 
Waiſenrats, Kenntnis von den Revilions- 
protokollen der letzten amtlichen Kaſſenreviſionen, 
Bewilligung der Koſten für Reparaturen der 
Saugpumpe im Waſſerwerk im Betrage von 
175 Mk., Bewilligung der Kurkoſten ſowie der 


Koſten zur Beſchaffung einer Fußmaſchine für 


den Knaben Broecker, Anſtrengung einer Klage 


Der Kriegerverein hat zur Feier 
des Silberhochzeitstages am 27. d. M. im Wiener 


gegen die Radkeſchen Eheleute wegen einer 
Gasforderung, Perſonalſachen, Mitteilungen (für 
geheime Sitzung), Bewilligung der Entſchädigungs⸗ 
koſten an den Baugewerksmeiſter Soppart für 
Abtretung von Land zur Verbreitung der 
Königſtraße, desgleichen an die Gebrüder 
Luedike für die Verbreitung der Goßlerſtraße, 
Auseinanderſetzung mit der Firma Born und 
Schütze, Bürgerſteigangelegenheit. 
Podgorz, 22. Februar. 

Eine Sitzung des Schulverbandes 
fand hier geſtern stalt, an der teilgenommen 
haben: Bürgermeiſter Kühnbaum als Vor⸗ 
ſitzer, die Gov. Thomas, Bergau und Meyer, 
ſowie von Piask die Gemeindevertreter Berner, 
Dürr und Speina. Als einziger Punkt ſtand 
auf der Tagesordnung: „Trennung der Schule 
von der Kloſterkirche.“ Die kath. Kirchen⸗ 
gemeinde hat Klage erhoben und beantragt, 
daß die kath. Schule aus der Kloſterkirche ent⸗ 
fernt wird, und zwar aus verſchiedenen Grün⸗ 
den, die auch vom Schulverbande anerkannt 
werden. — Das Kloſtergebäude iſt am 25. 
April 1832 von König Friedrich Wilhelm III. 
der kath. Kirchengemeinde geſchenkt worden 
unter der Bedingung, daß in dem Kloſter die 
Schule ein Unterkommen findet, daß ferner die 
Wohnungen für den Pfarrer und für den 
Lehrer dort eingerichtet werden, was auch ge⸗ 
ſchehen iſt. Im Laufe der Zeit iſt aber die 
Schülerzahl ſo angewachſen, daß die 3 Klaſſen 
für die kath. Schüler nicht mehr ausreichen, 
und es ſoll demnächſt eine 4. Klaſſe einge⸗ 
richtet werden, wogegen ſich die Kirchenge⸗ 
meinde ſträubt; ſie hat deswegen Schritte un⸗ 
ternommen, daß die Schule aus dem Kloſter⸗ 
grundſtück entfernt wird. Der Schulverband 
iſt geneigt, die Schule aus dem Kloſtergrund⸗ 
ſtück zu verlegen und erwartet weitere Vorſchläge. 


Rentſchkau, 22. Februar. 

\ — Am 16. d. Mts. bielt der Landwirt 
ſchaftliche Verein im Splittſtößerſchen Gaſthaus 
unter dem Vorſitz des Herrn Gutsbeſitzers Klawon⸗ 
Berghof eine Sitzung ab, in der Vorträge über Vieh⸗ 
zucht, Ackerbau ꝛc. gehalten wurden. — Herr Bau⸗ 
unternehmer Friedrich Bottke iſt, nachdem er die 
ſtaatliche Prüfung in Danzig beſtanden hat, als 
Desinfekteur vereidigt worden. 
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Die Vorgänge in Rußland. 


Petersburg, 22. Februar. In der 
Stanitza Gianinsk im Kübangebiet meutern 
600 Koſaken vom Regiment Urup. Gegen die 
Meuterer, die ſich verſchanzt haben, ſind Truppen 
mit 5 Maſchinengewehren entſandt worden. Der 
Chef des Kubangebietes begleitet die Truppen. Es 


iſt bereits zu einem Zuſammenſtoß gekommen, 
doch liegen bis jetzt noch keine Einzelheiten vor. 


Petersburg, 22. Februar. In der Stadt 
Wjetka unweit Homel kam es neuerdings zu 
großen antiſemitiſchen Exzeſſen. Die Häuſer 
der Juden wurden überfallen, ausgeplündert 
und in Brand geſteckt. Zahlreiche Perſonen 
wurden hierbei verwundet. 


Riga, 22. Februar. Aus dem Kreiſe 
Tuckum laufen zahlreiche beunruhigende Nach⸗ 
richten ein. Dieſer Kreis iſt wieder in vollem 
Aufruhr. In der Umgebung von Neuenburg 
plünderten Räuber die Gemeinden und 
Pfarrämter. 


Otterndorf, 22. Februar. Der Steward 
Schmidt, der kürzlich in Bremen wegen Ver⸗ 
dachtes der Brandſtiftung verhaftet, dann aber 
wieder freigelaſſen wurde, erſchoß geſtern ſeine 
in Ihlienworth wohnende Schwiegermutter, 
ſeine Frau und ſein Kind und verwundete 
den Mühlenpächter Mau und deſſen Geſellen 
ſchwer. 

Aachen, 22. Februar. Geſtern vorm. fuhr 
im Bahnhof Eſchweiler Rh. der Güterzug 
8027 infolge falſcher Weichenſtellung bei der 


"Wenn 


Einfahrt von Stolberg (Rhein) hier auf eine 
im Gleiſe 3 haltende Rangiermaſchine auf. Die 
beiden Lokomotiven und 9 Wagen wurden 


erheblich beſchädigt. Letztere find ſämtlich ent ⸗ 
gleiſt, wodurch das Hauptgleis Aachen — Köln 


für längere Zeit geſperrt iſt. Es wurden 
keine Perſonen verletzt. Der Zugbetrieb erleidet 
keine Verzögerung. Die Unterſuchung iſt im 
Gange. 

Köln, 22. Februar. Die „Köln. Ztg.“ 
meldet aus New Pork: Der Präſident der 
Kohlenzechenleute in Pittsburg erklärte, daß 
der Ausſtand der Kohlenarbeiter zum 1. 
April unvermeidlich ſei. An dem Ausſtand 
würde ſich etwa keine halbe Million Kohlen⸗ 
arbeiter beteiligen. 


Frankfurt a. M., 22. Februar. Die 
„Frankf. 31g.“ meldet aus Berlin: An die 
Ausſichtsloſigkeit der Konferenz in Algeciras 
und die Notwendigkeit des Abbruches denkt 
man hier heut ebenſowenig wie bisher, und 
wichtige Stimmen, die aus anderen Städten 
kommen, zeigen, daß man dort ruhiger denkt, 
als es nach Pariſer Blättern und einigen aus⸗ 
ländiſchen Korreſpondenten der Fall ſein ſoll. 
Das lebhafte Intereſſe, das man gegenwärtig 
hauptſächlich der Bankfrage zuwendet, in der 
man auf eine Verſtändigung hofft, beweiſt auch, 
daß man an einen fachlichen Fortgang der 
Konferenz glaubt. 


Paris, 22. Februar. Die geſetzlichen In: 
ventar - Aufnahmen ſollten geſtern in 27 
Pariſer Kirchen vorgenommen werden. Ziem⸗ 
lich viele Gläubige, von denen mehrere die 
Nacht in den Kirchen zugebracht hatten, waren 
anweſend. Die Pfarrer verlaſen Proteſter⸗ 
klärungen gegen die Inventariſierung, die denn 
auch nur in einigen Kirchen ausgeführt werden 
konnte, während in anderen die Finanzagenten 
ſich, ohne daß es zu ernſten Zwiſchenfällen ge⸗ 
kommen wäre, vor dem Widerſtand der 
Gläubigen zurückzogen. Bis jetzt wird nur 
von einet unbedeutenden Rauferei in der 
Kirche St. Louis⸗en⸗Lille gemeldet. 


Paris, 22. Februar. In Calais fand en 
bei der Abreiſe der Schweſtern vom Herz⸗ 
Jeſu⸗Kloſter regierungsfeindliche Kundge⸗ 
bungen ſtatt. Ein Prieſter wurde verhaftet. 

Kopenhagen, 22. Februar. König Oskar 
wurde auf ſeiner Reiſe nach Berlin in 
Nörroebro vom König und dem Kronprinzen 
von Dänemark feierlich begrüßt. 

„1 BEREIT SENBEREIEEREIEEEEEERSEEEEEN UNE BEESSUEENSTBEREEFERNE EEERENEEEEEREEETE 

Kurszettel der Thorner Zeitung. 


Berlin, 22. Februar 121 Febr 
Privatdisk ont 3 3 
Oſterreichiſche Banb noten 85,20 85,15 
Ruſſtſche = 21415 214,25 


Wechſel auf Worſchan j 


3½ Pt. Reichsanl. unk. 1905 101,10 
3 pat. 2 | 89- | 89,- 
3% pt. Preuß. Konſolz 1905 191,25 | 101,25 
3 pot 5 2 89,20 89,10 
“pt. Thorner Stiabianicihe . 103,80 103,60 
3 t. * 8 9⁵ "6 ur ud. 
3%¼ pt. Wpr.NMeulondſch. LIT Pſbr. 98. — 98.— 
I pati. m ie u; 86.60 6.5 
4 pat. Num. Anl. von 188% . | 21,30 91,39 
1 pt. Ruf. unif. St. RN. 80,25 —.— 
4½ pat. Poln. Pfanddbr. 93,80 93,90 
Ar. Berl. Straßenbaohnn 196, — 190,10 
Deutſche BanKͤ/ 2. 242,40 | 242,20 
Diskonto-fom.Gei.. : - » 189,90 188, — 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 121.50 121,90 
Allg. Elektr.⸗A. Ge. 22,50 | 222,40 
Bochumer Gußſtahl. 245,.— [ 245,50 
Harpener Bergban 217.30 215,10 
Laurahlit te 245.— 245,10 
Welgen: loko Newgork 898/ 893/ 
. 185,50 | 186,— 
ER N Be 188 50 188,50 
„ September —.— 184,.— 
Roggen: Mai 171.— 171,50 
„ Juli Are, 171, 71,50 
„ September | — — 163.50 


Wechſel⸗ Diskont 5 0%, Ki nbard- Zins fuß 6 0%. 


die Knospen kraftvoll schwellen 


muß der Menſch doppelt auf feine Bejundheit 
achten. Ich habe mich nun daran gewöhnt, 
gerade um dieſe Zeit nie ohne Fay's echte 
Sodener Mineral⸗Paſtillen zu fein, mit denen 
ich Erkältungen vorbeuge und, wenn doch ein⸗ 
mal eine Indispoſition fi einſtellen ſollte, 
ſchleunigſt allen läſtigen Störungen ein Ende 
mache. Die Paſtillen ſind ja billig und äußerſt 
bequem zu nehmen und vor allem: fie helfen 
immer. In jeder Apotheke, Drogen⸗ und 
Mineralwaſſerhandlungen zu 85 Pfennig per 
Schachtel zu haben. 


.... 
| 11. Porter 
BARGLAY, PERKINS & Co. 


2 Uns. org. echte Porterbier ist n. m. uns 
Schuie-Marke. gesetzl, geschützten Etiquett zu baben. 


Hirsch sche 
Schneider-Akademie 


BERLIN C., Rothes Schloss 2. 


Prämllort Dresden T 
Neuer Erfolg: mit der goldenen u eandtle 


Medaille in Eng! Grösste, 
mehrfach ragen ee 
Bereits über 000 Sch: 


n am 1. 
Prospekte 


Folgende 


Anmeldungen auf die am 24. Februar cr. zum 
Bekanntmachung. > ar x 


50 Mark Kurſe von 99,70 „% zur Zeichnung gelangenden 


Der nächſte Kurſus zur Aus⸗ 
bildung von Lehrſchmiedemeiſtern 
an der Lehrſchmiede zu Charlotten⸗ 
burg beginnt am Montag, den 
28. Mai d. Is. Anmeldungen ſind 
zu richten an den Leiter des Ins 
ſtituts, Stabsveterinär a. D. Brand 
zu Charlottenburg, Spreeſtraße 58. 

Marienwerder, d. 14. Febr. 1906. 
Der Regierungspräſident. 


wird hiermit veröffentlicht. 
Thorn, den 20. Februar 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Gaſtwirtſchaft zu Barbarken, 
beſtehend aus dem alten Mühlen⸗ 
etabliſſement und dem neu erbauten 
ſogenannten Nebenkrug, iſt vom 
1. Oktober 1906 ab neu auf ſechs 
— zu Beni In a. Vers 
pachtung eingeſchloſſen find ca. 17 
Hektar Acker⸗ und Wieſenland. 

Hierzu findet ein Termin ſtatt am 
Freitag, den 23. März, vormittags 
10 Uhr auf dem Oberförſtergeſchäfts⸗ 
zimmer des Rathauſes. Die Ver⸗ 
eee e werden im 

ermin bekannt gemacht, können 
aber auch vorher run Bureau JL 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 16. Februar 1906. 


Wochenlohn 


oder 50-60 Proz. Provifion erhält 
Jeder, der die Vertretung von 
Aluminium » Schildern übernimmt. 
Branchekenntniſſe nicht erforderlich; 
Proſpekt gratis! NN 


e 
Sthilderfabrik. Erbach-Westerwald. 
Vertretergesuch. 


Zum Verk. e. hervorr. Konsumart. 


wer“ Fliegenfänger 


Neuh. erst. Rang. Hohe Provision. 


Augustin & Dr. Sachse, Forsti.L. 
150 bis 200 Mk. | 


monatlich. Verdienſt 


auch als Nebenerwerb 


bietet ſich ſtredſamen Perſonen = 
aller Stände auf ſolide Weiſe 
ohne Fachkennt. u. Niſiko ales 
erforderl. gratis u. franko. Off. 
unt. H. 201 befördert Paulovich 
Co., Hamburg, Brandsende 


Für mein Kolonialwaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuche ich zum 


oll. Mk. 0 bob d; 


10 
vom Jahre 


ı Berliner Stadt-Anleihe 
1904 \ 


nehmen wir provisionsfrei entgegen. 


Norddeutsche Creditanstalt, 


IN Tap 
offeriere täglich friſch aus dem Rauch: 


ft. Rauchlachs 


im Auſſchnitt / Pfund 35 Pfg. 


ff. Rauchaal 


a Pfund 1.20, 1.60 u d 1.80 Mk. 


' Sprotten 


find jetzt beſonders ſchön u. offeriere 
diejelben Sp 


in Kiften, ca. 4½ Pfd. ſchw., a 70 Pf. 
„ 2 Pfd. 20 Pf. 


ausgewogen . 


Hellgelben 
Limhurger Magerkäe 


in vorzüglicher Qualität — 
hat abzugeben 


Zentral- Molkerei Thorn. 
Min Ai Ai Min Min 


onogramme 
2 in Gold oder Seide gesticki 
für 


Veberzleher 


Altstädt. evangel. Kirchenchor. 


Sonntag, den I. März, abends 6 Uhr 
in der altitädt. evangel, Kirche: X 


Aufführung des Oratoriums 


„DerverloreneSohn“ 


von Rudnick. 


Soliſten: Sopran: Frau Helene Davitt 

Tenor: Herr Rudolf Scheffler, Konzert⸗ und Oratorien⸗ 

ſänger, Berlin. 

Baß: Herr TTT 

Herr Muſikdirektor Char. 

Orcheſter: Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr 21. 

Dirgent: Herr Stelnwender. 
Eintrittskarten 0,75 Mk. nur im Vorverkauf in der Buch⸗ 
handlung von E. F. Schwartz, Familienkarten (3 Perſonen 2 Mk.) bei 


Orgel: 


F. Menzel, Breiteſtraße 40. Sonntag von 2 Uhr nachmittags ab in der 


Konditorei von J. Nowak. 


Der Voritand. 


Schützenhaus Moher. | Stadttheater in Thom, 


Am Sonnabend, d. 24. d. M., 


Direktion: Carl Schröder. 


a Magistrat. 1. April 3 8 werden angefertigt bei hen a Freitag, den 23. Februar: 
eann 5 f : ücklinge, Cachs-Aeringe e De 
gie das eee en: einen hehilfen. 0 1 X ch A. Petersilge, Ctoßzes Rappenfest| Die Fledermaus. 

i U. alle marinier en F che 3 verbunden mit 8 3 
fehlen wir angelegentlichſt unſer E. 8 5 Operette in 3 Akten v. Joh. Strauß. 
, . | ImisterBorabierznieih. |) | un amt. 

N aSchinenschlosser ennaus v raniticn. N 
eee eee 85 N li. Runde. Segleretraße 11. www rar . N irt. 1. L. bite von al Mary Hemer 
FTC ß K tt | Emilia Galotti 
zung "zur unentgeltlichen Kur und Schmiede 777... Um mein Lager zu räumen, 8 Haus= und ö dhesit + ai6 
eg hemästete Puten ca. 1800 Rollen Tapeten | Haus- und bIUNGNBSIZEI- | , , Kufzügen von ©. C. Belfing 
bedürftigen Dienſtboten erlangt. t Former zu billigften Preiſen, Verein ZU Thorn. 


Dienſtboten in der Beſchäftigung 
als Gewerbegehilfen (in Gaſtwirt⸗ 
ſchaften und dergl.), ſowie andere 
reichsgeſe lich krankenverfiherungs- 
pflichtige erſonen in Lohnbeſchäfti⸗ 
gung können nur gegen Nachweis 
der Befreiung von der Verſicherungs⸗ 

» pflicht ſeitens der zuſtändigen reichs⸗ 
geſetzlichen AKrankenkafje eingekauft 
werden. 


Dieſes gilt insbeſondere auch hin⸗ 


3 der Handwerkslehrlinge und 


hier 
1 Sofa, 1 Bettgeſtell mit 
Matratze und Keilkiſſen 


und 1 Fäßchen mit zirka 


29 Liter Himbeerſaft 


öffe⸗ ich verſteigern. 


Hlug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


- AitesGolöu.Silber 


werden in größerer Anzahl bei 
gutem Akkordoerdienſt eingeftellt bei 


Hugo Kriesel, Dirschan 
Maschinenfabrik und Eisenniessore). 


Ein unverheirateter, ordentlicher 


Kutscher 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 


Lehrlinge 


ſtellt ein L. Zahn, Malermeifter. 


— nennen 


I tier Lip 


Irmer, Grabdenkmälerfabrik, 
Bacheſtrage. 


Lehrlinge 


können von ſofort eintreten, 


Fette Perlhühner 


heute eingetroffen, empfiehlt 
A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


Friicıe 7 
Schellfiiche 
Sees kachs 
Schollen 


— nn en nn 


Lill Mön 


Ein u erhaltenes | 
n * oe iR 
E FPianino FE 
iſt preiswert zu ve kaufen oder 


zu vermieten. Näheres 
Drogenhandlung Anders & Co. 


Ein gebraucht., aber noch gut erh. 


Josef Kwistkowakl, 


Malermeiſter, 
Strobandſtraße Nr. 17. 


Damen- und Kinderkleider 


werden gut und billig gearbeitet 
Culmerſtr. 22 II. 


Rheumatis- 


u. Gichtkramken teilt umſonſt W 


Anfragen wegen Wohnungen find 

an die Geſchäftsſtelle bei Paul Meyer 
in Firma w. Beetteber, Baderſtr. 
zu richten. 
Araberſtr. 8, 1 Speicher 2000 1./4. 
Araberſtr. 7, 1 Speicher 1500 1./7. 
Mellienſtr. 102 part., 5 8. 1500 1./4. 
Schulſtr. 16, 1 Et. 7 3. 1500 „ 
Araberſtr. 7, 1 Speicher 1500 ſof. 
Bromb. Str. 62, 2. Et 6 3. 1200 


Bromb. Str. 92, 2 Et. 5 3. 1000 1./4. 


Bromb. Str. 70, part. 6.3. 900 


Mellienſtr. 66, 2. Et. 3 3. 300 /. 
Culmerſtr. 20, 3. Et. 3 3. 252 ſof. 
Brückenſtr. 32, 1 Laden u. 
Geſchäftskeller 
Fiſcherſtr. 12, 1. Et. 2 Zim. 150 
Bromb. Str. 62, 1 Pferdeſt. 150 „ 
Heiligegeiſtſtr.7 9,2 8. mtl. 15 1./4. 
Gerechteſtr. 8/20, 1 Laden 
mit Wohnung. ſof. 


Baustellen 


von den Grundſtücken, den Kleintje- 


Musikalische deklamaterische 


Aufführung 
der höheren Privat-Mädchen- 
Schule 
zur feler der been Hochzeit. Ihrer 
Majestäten des Kaisers . der Kaiserin 
Sonntag, den 25. Febr., 


den Grundſtein zu einem Kaiſer 
Friedrich⸗ und Krieger ⸗ Denkmal 
und hat den Verein zur Teilnahme 
eingeladen. 

Kameraden, welche an der Feier 
teilzunehmen beabſichtigen, wollen 
dieſes dem 1. Schriftführer bis Sonn⸗ 
abend miitag mitteilen. 

Die Kameraden werden ferner 
erſucht, ſich an dem 


allgemeinen Kommers 
aus Anlaß der Silberhochzeit unſeres 
Kaiſerpaares zahlreich zu beteiligen. 


kauft zu höchſten Preiſen ä i erb örend, Mellienſt ; ; 
F. Felbusch Bonarbeiter, | r Kupferkeifel gegen, {nd unter günfigen Ber | nen mann 
8 „ Brückenſtr. 14. . don ca. 150-200 Liter Inhalt wird dingungen zu verkaufen. Nähere er Vorſtand. 
a Arbeitsburſchen zu kaufen gesucht Auskunft erteilt ſowie Pläne find Maercker, 1. Vorſitzender. 
. Daſelbſt kann auch ein ordentlicher einzuſehen bei 


Altes Gold und Silber 


auft 
R. Schmuck, Culmerſtr 15. 


Schneider und 
Sehneiderinnen 


die auf Zeugſachen eingearbeitet 
find, können ſich melden bei 


Aron Lewin, 
Seglerſtraße 25. 


auernden Nebenverdienst 

durch Adreſſenſchreiben (1100 
Stück Mark 8.—). Paul Seidel, 
Chemnitz Sa., Amalienſtraße 70. 
Rükporto erw, 


Lehrling 


ür die kaufmännliche Abteilung 
meines Tuch und Maßgeichäfts 
von fofurt geſucht. B. Doliva. 


für die Kunſtſtein⸗Abteilung ſtellt ein 
A. Irmer, Brabdenkmal-Fabrik, 
Bacheſtraße. 


—— — — 


klolte Verkäuferin 


bei hohem Gehalt, ſowie 


* behrdamen 


Wir ſuchen zum Antritt per 
1. März a. e. oder ſpäter eine mit 
ſchriftlichen Arbeiten vertraute 


* 2 
Kassiererin. 
Nur ſchriftliche Bewerbungen mit 
Zeugnisabſchriften erbitten 
eig & 0 
iſenhandlung. 


Frau reſp. Mädchen 


zum Austragen von Backwaren 
ſucht O. Sztuczko. 


ſu 


Laufbursche eintreten. 
A, Stoller, Schillerſtraße. 


Alle Sorten feiner, weißer, halb 
weißer, farbiger und Majolika⸗ 


Kachelöfen - 


mit neueſten Verzierungen hält 

ftets auf Lager und empfiehlt zu 

billigen Preiſen N 
L. Müller Nacht, 

Inh. Paul Dietrich, Seglerſtraße 6. 


Slüldlalt 


friſch gebrannt, empfiehlt 
Gustav Ackermann, 


Mellienſtraße 3. 


Tapeten 


— u 
PFAFF- 
stehen anerkauutermassen auf 
der Höhe der Zeit; sie zeichnen 
sich durch neueste Verbesser- 
ungen gediegene Ausstattung 
und grösste Dauerhaftigkeit 
aus und sind auch zur 
rn Runststickerel ww 
in vorzüglicher Weise geeignet. 
Jede PFAFF-Nähmaschine 
ist mit Kugellagern im Gestell 
ausgestattet, 


Reparaturen u.ZubebörtelleallerSysteme, 


iederlage in Pfaff-Nähmanct men 


bei: ö 
A, dn, Thom, Bäckrstasse . 


Dem geehrten Publikum teile 
hierdurch mit, daß ich von 
Thorn fortziehe und meine 


Paul Grosser, 
Eliſabethſtr. 18. 


Eine Kleine Wohnung 


zu vermieten. Näheres zu erfragen 
Heiligegeiſtſtraße 15. 


Herrschaftl. Wohnung, 


beftehend aus 5 Zimmern mit reich⸗ 


lichem Zubehör in meinem Haufe, 
Brauerſtraße 1, 1 Etage von ſofort 
zu vermieten. Robert Tilk. 

In unſerem Hauje Seglerftr. 1 
(Reichsbankgebäude) find zum 1. Juli 
zu vermieten: 


Das Erdgeschoss, das 
zweite Stockwerk und 
die Kellerräume, 


Näheres erfährt man in unſerem 


Geſchäftszimmer (Culmerſtr. 14, I). 
Die Handelskammer 


u Thorn. 
4 


tdb. ff fal 


Sonntag, den 25. Febr. er., 
nachmittags 3: Uhr: 


Uebung bei Nicolai, 


— m — —4òö ͤ 2 
Der am 27. Februar in Ausſicht 
genommene I 


Maskenball 


findet wegen des Vereinskommerſes 
anläßlich der Silberhochzeit Ihrer 
Majeſtäten nicht ſtatt. 
Max Schiemann, 
Wiener Cale, Mocker. 


Kirchliche Nachrichten. 


Altſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Freitag abend 6 Uhr: Bibel: 
erklärung. Herr Superintendent 
Waubke. Die apoſtoliſche Ur⸗ 
gemeinde (Fortſetzung). 


| NE Autan fe dee e 

E ee e, Farben , Strumpffabrit $ | eee im Synagogale Nachrichten. 
77 8 icht. . 2 tag: 50 . 
Verkäuferin fe Tanken eee, d le, Eileen 
fi N f ; . . er un eumondsweihe. 

FFF eee BEfRcien Einkrusta & teuungen enigegen. per 1. Oktober 


1. April verlangt. 
Kaufhaus M. 8. Leiser. 


W H eh 59 N 
W a ee I Hay h rs 1 1996 En h 4 1 
enen eee 


verlangt von ſofort ev. jpäter 
c Ludwig Leiser. 


Coppernicuss 
ftraße 39. 


sn L. Zam, 


H. v. Slaska. 


1 


die 3. Stage. 


N 16 Ku) na hend 
reren, 


mm —ꝛ 1 
Hierzu Beilage, Unter 
— 


der Handlungsgehilfen und »Lehr⸗ 5 . was ere ˖ Brückenstr. 20, I. Et. 5 J. 800 ſof. abends. 5 n Ahr 

linge, welche ſämtlich im Falle der C. B. Dietrich 8 Sohn Steinbutt ö een ene ee Sauer 10 patt. 28. a 750 ie in der Aula der 

Beſchäftigung gegen Gehalt oder S. m. b. 5. E fellinen zülnrie Grünauer, Mellienſtr. 86, 2. Et. 4 8. 750 1./4. Mädchenmittelſchule. 

Lohn oder Naturalbezüge (unter D N Igers Gerechteſtr. 5, 3. Et., 43., 600 fof. | Eintritt 50 Pf., Ende gegen 7 Uhr. 

6% Mark täglich) der reichsgeſetz⸗ Kutscher Did. 45, 55, 60, 80 u. 100 Pf. f ee le Jacobſtr. 15, 3. Et. 4 Zim. 580 „ ! 

lichen Krankenverſicherungspflicht 2 1 Schulſtr. 22 part., 3 Jim. 550 Generalprobe 

unterliegen. - a verheiratet, guter Pferdepfleger, der Mei, itronen 7 Mellienſtr. 61. 2. Et. 4 8. 550 1 nur für Schüler Sonnabend 6 Uhr. 

. 8 bereits im Baugeſchäft tätig war, Dutzend 40, 50 und 60 Pfg. Gerechteſtr. 7.3. Et. 5 Zim. 550 1./4 Eintritt 20 Pf. 
"ER werkslehrlinge können wie Dienſt⸗ 5 2 8 5 Salelhühner f | W en alla Schul 1 10 „ Zim 500 1 3 NM. Wentscher. 
ER ie Gorcusjehungen Sanblanges 177 79 e —v1lL © "1." OORIERREITIHUN N Tacasfer Je, 5 et 4 n. 40 „ Thorner Liedertafeh, - 
{ gen Han a N acobſtr. 15, 3. Et. 4 Zim. 1 

gehilfen und Handlungslehrlinge Nosenau & Wichert. Falanhähne ran 10, 2. Er d es 480 4 Freitag, 23. Febr., abends 81/ 155 N 

kate d e. | „Ei eee ee ra I Dagegen a Pre und Hauptversammlung. 

Thorn, den 27. Januar 1906. — 9 f ch 5. rkwil 9 Bankftr. 6, 3. Et. 3 Zim. 450 17 P 
Der Magiſtrat. N 5 hauskne — Poularden empfiehlt Thalſtraße 22, part, 33.430 „ | 
Abteilung für Armenſachen. | geht. Wo? Jagt die Bejcäftsitelle, Hnands bei billigſter Preisberechnung: e 25 3 8 2 " 7 
7 Ein ordentlicher, zuverläſſiger Thorn⸗Mocker eee 10, 85 " 14 N 8 
jagen arlı Kl N 5" Leibiſcherſtr 38,2. Et. 43. 380 „ Neger ER 
Twangsvorsioigonung Inſtmann 1 55 Call Kleemann, Seip 202, Doe 130, 00 3 8. 300 Vel. N 
bu ” g 1 ; 5 ; ndivieniala . ofſtr. 8, 1. Etag. 3 Zim. 300 „ 
Freitag, den 23. Februar er., don 8 en jeh | Mellienfir. 186. hochpt. 3 3. 30 „ HORN. 
‚vormittags 11 uhr 2 2 empfiehlt Araberſtr. 7, ein großer Der Krieger Verein Argenau 
werde ich am Königl. Landgericht Lagerkeller 300 1./4. legt am 27. d. Mts., nachm. 2 Uhr 


A 


Provinzial⸗Candtag der Provinz 
Weſtpreußen. 


Danzig, 20. Februar 1906. 

Im großen Saale des Landeshauſes wurde 
heute mittag der 30. Provinzial⸗Landtag der 
Provinz Weſtpreußen eröffnet. Punkt 12 Uhr 
erſchien Herr Oberpräſident von Jagow in 
Begleitung der Herren Ritter gutsbeſitzer von 
Graß⸗Klanin, Geh. Regierungsrat Döhn⸗ 
Dirſchau, Landeshauptmann Hinze, Ober⸗ 
präjidialrat v. Liebermann und der übrigen 
Herren Dezernenten des Königl. Ober-Prä- 
ſidiums und hielt folgende Eröffnungsrede: 
Hochgeehrte Herren! Nachdem Seine 
Majeſtät der Kaiſer und König allergnädigſt 
geruht haben, meinen um die Provinz Weſt⸗ 
preußen hochverdienten Herrn Amtsvorgänger 
zum Staatsminiſter und Miniſter für Handel 
und Gewerbe zu berufen und mich zum Ober⸗ 
präſidenten der Provinz Weſtpreußen zu er⸗ 
nennen, habe ich heute die Ehre, als König⸗ 
licher Kommiſſar den Landtag der Provinz 
Weſtpreußen bei ſeinem 30. Zuſammentritt zu 
begrüßen. 

Unſer allerdurchlauchtigſtes, allgeliebtes 
Herrſcherpaar wird in wenigen Tagen das Feſt 
der Silberhochzeit begehen. Der Antrag Ihres 
Provinzialausſchuſſes zur dauernden Er⸗ 
innerung ein Blindenheim für die Provinz 
Weſtpreußen zu errichten und zur Benennung 
des Heims als „Wilhelm II.⸗Auguſte⸗Viktoria⸗ 
Blindenheim“ die allerhöchſte Genehmigung zu 
erbitten, kann daher Ihrer einſtimmigen Ans 
nahme ſicher ſein. 

Seitens der Königlichen Staatsregierung 
werden Vorlagen von allgemeinem Intereſſe 
Ihrer Beſchlußfaſſung nicht unterbreitet werden. 
Die Feſtſtellung der Voranſchläge und der 
weitere Ausbau Ihrer provinziellen Ein⸗ 
richtungen wird im Vordergrunde Ihrer Be⸗ 
ratungen ſtehen. N 

Die auf mannigfachen Gebieten der 
Provinzial Verwaltung wachſenden Anforde 
rungen haben ein weiteres Steigen der Aus⸗ 


Set und ſomit eine erneute Erhöhung der 


rovinzialabgaben erforderlich gemacht. 

Bei der Eröffnung Ihrer vorjährigen Be⸗ 
ratungen konnte darauf hingewieſen werden, 
daß in der Provinz Weſtpreußen die Ernte 
des Jahres 1904 eine gute geweſen war und 
Handel und Induſtrie den tiefſten Stand der 
auf ihnen laſtenden Kriſis überwunden hatten. 
Leider hat in Weſtpreußen die Ungunſt der 
Witterung im Sommer und Herbſt einen großen 
Teil der Erwartungen der Landwirte zunichte 
gemacht, während auf vielen Zweigen von 
Handel und Induſtrie die ungünſtigen Ein⸗ 
wirkungen der Kämpfe und Erſchütterungen 
des ruſſiſchen Nachbarreiches ſich bemerkbar 
machten. 

Immerhin iſt die Provinz Weſtpreußen 
von Notſtänden für die Landwirtſchaft und 
von gewerblichen Kriſen, wie ſie die erſten 
Jahre dieſes Jahrhunderts gebracht hatten, 
durch Gottes Gnade im vergangenen Jahre 
verſchont geblieben. 

Den Mahnworten 
allerdurchlauchtigſter Kaiſer und König an alle 
Deutſchen in den Oſtmarken des Reiches ge⸗ 
richtet hat, möge aber auch ein jeder gern und 
ganz ſeine deutſche Untertanenpflicht erfüllen, 
treu an ſeiner heimatlichen Scholle hängen, 


treu in ſeinem ererbten oder ſelbſtgegründeten 


Geſchäft und Beruf verbleiben. 


Mit dem Wunſche, daß das Jahr 1906 
für die Provinz Weſtpreußen ein reich geſeg ⸗ 


netes ſein, daß insbeſondere auch Ihre dies⸗ 
jährigen Beratungen und Beſchlüſſe zum Segen 
er Provinz gereichen mögen, erkläre ich im 
allerhöchſten Auftrage den 30. weſtpreußiſchen 
Provinziallandtag für eröffnet. 


Der Alterspräſident, Rittergutsbeſitzer und 
Kreisdeputierter Heine⸗Narkau, brachte darauf 


in kurzen Worten das Hoch auf den Kaiſer 


aus. Per Akklamation wurde zum Vorſitzen⸗ 


den des Provinzial⸗Landtages Herr v. Graß⸗ 
Klanin, zum Stellvertreter Herr Graf Keyſer⸗ 


lingk wiedergewählt; zu Schriftführern wurden 


die Landräte Auvers, v. Halm, v. Tappen 
und Rechtsanwalt Obuch, zu Quäſtoren Stadtrat 


Kosmack und - HeineNarkau gewählt. Als⸗ 


dann wurden die Mitglieder für die einzelnen 
Kommiſſionen: die Redaktionskommiſſion, die 
Wahlkommiſſion und die Petitionskommiſſion, 


ea Ditdeufiche 
"Beilage zu Mr. 45 — Sreitag, 


ehorchend, die unſer 


Begründet 


Die deuiſche und die franzöſiſche Armee. 


Fr 


Die militäriſchen Machtmittel Frankreichs 
und Deutſchlands werden in einem Bericht der 
franzöſiſchen Budgetkommiſſion verglichen. Der 
Berichterſtatter kommt zu dem Schluß, daß 
Frankreich einen „doch möglichen Kampf mit 
Deutſchland“ nicht zu ſcheuen braucke, daß ſo⸗ 
mit die Armee imſtande ſei, die Politik der 
Republik wirkſam zu unlerſtützen und durch⸗ 
zuführen. In dieſem Jahre beträgt, wie es in 
dem Bericht heißt, das deutſche Budget des 
Krieges 881 Millionen Franks, das franzöſiſche 
dagegen nur 650 Millionen. Deutſchlands 
Friedensſtärke zählt 388 612 Mann Infanterie, 
69 369 Mann Kavallerie, 92 144 Mann Feld⸗ 
und Fußartillerie, 22 341 Mann Pioniere und 
Verkehrstruppen, 7894 Mann Train und nicht 


die Wahlprüfungskommiſſion, ſowie die Kom⸗ 
miſſion für die einzelnen Vorlagen gewählt. 
An die heute um 12¾ Uhr beendete 
Sitzung ſchloß ſich noch eine vertrauliche Be 
ſprechung und morgen mittag um 12 Uhr 
werden die Verhandlungen fortgeſetzt. Heute 
abend gibt Herr Oberpräſident v. Jagow bei 
ſich für die Landtagsabgeordneten ſowie die 
Spitzen der Zivil⸗ und Militärbehörden ein 
Feſtmahl und morgen hat der Herr Kom⸗ 
mandierende General v. Braunſchweig die 
Herren Abgeordneten zu einem Feſtmahl im 
Palais des Generalkommandos geladen. 
Z3deite Sitzung am 21. Februar. 
Mittags 12 Uhr begann die zweite Sitzung. 
Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt die Vor⸗ 
lage des Königlichen Kommiſſarius betreffend 
die Wahl des bürgerlichen Mitgliedes und 
des Stellvertreters desſelben für die neuge⸗ 
bildete Ober⸗Erſatz-Kommiſſion im Bezirke der 
87. Infanterie⸗Brigade und Vornahme einer 
Erſatzwahl des bürgerlichen Mitgliedes und 
des Stellvertreters desſelben für die Ober⸗ 
erſatz⸗Kommiſſion im Bezirke der 72. In⸗ 
fanterie⸗Brigade für den Reſt der Wahlperiode 
1. April 1905/06. Für die Kreiſe Marien⸗ 
werder, Pr. Stargard, Berent, Stadt: und 
Landkreis Elbing und Kreis Marienburg iſt 
im Bezirk der 87. Infanterie⸗Brigade die Ober⸗ 
Erſatz⸗Kommiſſion neugebildet worden. Die 
bürgerlichen Mitglieder für dieſe ſowie die 


Erſatzwahl J Herren, die im Bezirk der 


72. Infanterie-Brigade ausſcheiden, iſt vorzu⸗ 
nehmen. Für die neue Kommiſſion werden 
die Herten Major a. D. Protz und Haupt⸗ 


mann d. L. Hilgendorff, für die Ober⸗Erſatz⸗ 
er Bezirke der 72. Infanterier 


Brigade die Herren Freiherr v. Nothenbert 
5 em 5 Mitzel « Mam 
gewählt. 

Hierauf kam der Bericht über die Berwal- 
tung und den Stand der Angelegenheiten des 
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Regimentierte 10916; im ganzen 594 077 
Köpfe unter 33 109 Offizieren mit 132 800 
Pferden. Frankreichs Friedensſtärke beläuft 
ſich auf 352081 Mann Infanterie, 14 209 
Mann Benie, 14419 Mann Verwaltungs⸗ 
truppen, 4195 Mann im beſonderen Dienſt, im 
ganzen 531 395 Mann unter 23 344 Offizieren 
mit 129 511 Pferden. . 

Man wird zugeben müſſen, daß die deutſche 
Mehrzahl namentlich mit Rückſicht auf die 
geographiſche Lage des Landes nicht ausſchlag⸗ 
gebend ſein wird und Frankreich meint, dieſen 
Unterſchied durch die Ueberlegenheit ſeines 
Feldartilleriematerials vollkommen ausgleichen 
zu können. 


Provinzialverbandes für das Jahr 1905 zur 
Vorlage. Der Bericht wurde nach ganz kurzer 
Debatte, welche die Verwendung der Kapita⸗ 
lien der Invalidenverſicherung betraf, erledigt. 
Herr v. Bieler⸗Lindenau mahnt als Mitglied 
des Provinzial⸗Ausſchuſſes zur Vorſicht bei der 
Beleihung von Arbeiterhäuſern. 


Zur Unterſtützung von Kleinbahnen wird 
eine Bereitſtellung von 500 000 Mk. gefordert. 
Geplant iſt der Bau einer 17,1 Kilom. langen 
ſchmalſpurigen Kleinbahn von Tiegenhof nach 
Lindenau und der Bau einer 29,9 Kilom. langen 


normalſpurigen Kleinbahn von Thorn bezw. 


Bahnhof Mocker nach Scharnau im 
Landkreiſe Thorn mit einer Ab⸗ 
zweigung nach dem Thorner Holz⸗ 
hafen. Graf Finckenſtein bemängelt, daß 
der Provinziallandtag durch die von dem Pro⸗ 
vinzial » Ausſchuß gebilligten Vorarbeiten der 
Kleinbahnen in ihren Beſchlüſſen gebunden 
worden ſeien, und daß Ueberſchreitungen vor⸗ 
gekommen ſeien. Nach Beantwortung der 
Einwände durch Landeshauptmann Hinze und 
Darſtellung der Verhältniſſe im Kreiſe Marien- 
burg durch Landrat Senfft v. Pilſach wurde 
die Poſition bewilligt. 


Die Verkehrsſtockungen an der 
ruſſiſchen Grenze 


nehmen immer bedenklichere Formen an. Die 
Eiſenbahnſtation Wirballen nimmt deutſche 
Güter nur in beſchränktem Umfange entgegen. 
Am Sonnabend wurde nur ein einziger Zug 


übergeführt, deſſen Annahme trotz angeordneter 


Sonntagsarbeit verweigert wurde. Ebenſo 
lehnt das Zollamt Wirballen wegen Ueber ⸗ 


führung die Annahme von Gütern ab, und 
zwar ſowohl von Bahnſendungen als auch 


von Fuhrwerken. Die Zahl der in Eydt⸗ 
kuhnen ſtehenden, nicht weiter zu trans⸗ 


Zeitung 


Zeitung und General-Anzeiger SS 


portierenden Güterwagen war am Sonnabend 
bereits auf 470 geſtiegen. 

Telegraphiſche dringende Vorſtellungen 
deutſcher Intereſſenten an die ruſſiſchen 
Miniſterien blieben ohne Ergebnis. Irgend⸗ 
welche Petersburger Verfügungen zur Beſſerung 
der Verkehrsſtockung ſind bisher nicht erfolgt. 
Die Anregung, daß wenigſtens allen den⸗ 
jenigen Waren, welche nachweisbar bis zum 
Ende des 28. Februar die ruſſiſche Landes ⸗ 
grenze paſſiert hätten, noch die Zollſätze 
des alten Tarifs gewährt würden, wurde 
vom ruſſiſchen Handelsminiſter telegraphiſch 
dahin beantwortet: Das Finanz⸗Miniſterium 
ſehe keine Möglichkeit, dieſes Geſuch zu be⸗ 
willigen, behalte ſich jedoch vor, „in außer⸗ 
gewöhnlichen Fällen Ausnahmen zuzulaſſen.“ 

Die Situation wird immer kritiſcher. Neuer⸗ 
dings werden auch von den Grenzſtationen 
Proſtken⸗Grajewo, Podwoloczyska⸗Moloczysk 
und Thorn ⸗Alexandrowo dieſelben Verkehrs⸗ 
ſtockungen und Zollſchwierigkeiten gemeldet. 

uch an anderen Zollgrenzen machen ſich 
ähnliche Verhältniſſe geltend. So ſchreibt 
ein öſterreichiſcher Spediteur aus Eger 
ſeinen deutſchen Kunden: „Ganz beſonders 
müſſen wir Sie darauf aufmerkſam machen, 
daß die Sendung, wenn ſie zum alten Zollſatze 
noch verzollt werden ſoll, den 20. d. Mts. 
hier greifbar ſein muß. Selbſtredend können 
wir aber eine Haftung, daß die Sendung 
zum alten Zoll verzollt wird, nicht über⸗ 
nehmen, denn der Güterandrang iſt hier ein 
derartiger, daß faſt 50 Waggons in den 
este ftehen und nicht einmal in die 
ollmagazine entladen werden können, da in 
dieſen die Waren bis zur Decke hinauf auf⸗ 
8 ſind.“ Die Grenzſpediteure teilen 

reits ihren deutſchen Lieferanten mit, daß 
ſie es für ungewiß hielten, ob ſelbſt die jetzt 
an der Grenze eingetroffenen Waren noch 
ſämtlich vor dem 1. März zur Zollabfertigung 
gelangen würden. Da im deutſch⸗ ruſſſchen 
Geſchäftsverkehr in der Regel der deutſche 
Exporteur den Zoll übernimmt, ſo ſtehen große 
deutſche Intereſſen auf dem Spiel. 

Die deutſche Regierung hat bereits Schritte 
getan, um auf diplomatiſchem Wege Behebung 
der vorliegenden Kalamitäten zu erreichen, 
bisher jedoch ohne greifbaren Erfolg. Hoffent⸗ 
lich gelingt es, die gefährdeten Inkereſſen der 
deutſchen Exporteure nachdrücklich zu wahren. 
Gefordert werden muß, daß entweder dem 
Mangel an rollendem Material und Beamten⸗ 
kräften abgeholfen oder aber Garantie dafür 
geſchaffen wird, daß alle laut amtlicher Be⸗ 
glaubigung vor dem 1. März an der deutſchen 
Grenzſtation abgegangenen Waren noch den 
alten Zollſätzen unterworfen werden, auch 
wenn ſie erſt ſpäter zur Abfertigung gelangen. 
Der Handels vertragsver en empfiehlt 
dringend allen wirtſchaftlichen Inereſſenver⸗ 
tretungen, deren Mitglieder von derartigen 


Kalamitäten betroffen werden, die Reichs⸗ 
behörden ungeſäumt in Kenntnis zu ſetzen, 
damit dieſe eventuell ſofort eingreifen können. 


Auf Hennigs Kopf hat die Staats⸗ 
anwaltſchaft in Potsdam eine neue Belohnung 
von 500 Mark ausgeſchrieben. Die vom 
Polizeipräſidenten von Berlin feſtgeſetzte Be⸗ 
lohnung von 500 Mark muß — ein einzig⸗ 
artiger Fall — wahrſcheinlich ausgezahlt werden, 
ohne daß man von Hennig auch nur eine 
Spur hat. Denn die Wirtin, bei der Hennig 
n der Chorinerſtraße gewohnt hat und die 
n Verbrecher der Polizei überlieferte, hat 
eigentlich Anſpruch auf die Belohnung. 
Kurze Chronik. Skandalaffäre 
Das bekannte Frankfurter Muſeumsſtreich⸗ 
artett konzertierte kürzlich in Saarbrücken. 


Das Konzert endete mit einer Skandalaffäre 
im Künſtlerzimmer. 


Der Celliſt Hugo Becker 
ohrfeigte den Violiniſten, Konzertmeiſter Rebner, 


weil dieſer in Paris Beckers Noten hatte liegen 


laſſen. Rebner hat Strafantrag ge 


ſtellt. — Die Strafkammer in Köln ver⸗ 


urteilte den praktiſchen Arzt Dr. Kötj der 
bis 1904 in Köln wohnte, wegen zahlreicher 
Betrugsfälle und Unterſchlagungen zu 18 


Monaten Gefängnis und 3 Jahren Ehrverluſt. 
Dr. Kötſchau war ein viel beſchäftigter Frauen⸗ 
arzt, der ein jährliches Einkommen von ca. 
22 000 Mark hatte. — Die älteſte 
Druckerei Thüringens, die Dietz'ſche 
Hofbuchdruckerei in Koburg, die im Jahre 
1522 gegründet wurde, iſt in Konkurs ge 
raten — 331400 Mark hat bisher das 
deutſche Komitee zur Unterſtützung der not⸗ 
leidenden Deutſchen in Rußland zuſammen⸗ 
gebracht. - Zum Tode verurteilt wurde 
in Eſſen der Bergmann Sogulewski, der ſeine 
Ehefrau ermordet hat. — Eine Diebin, die 
im Kaufbaſar Jrael in Berlin einer Dame 
eine Handtaſche mit 10 600 Mark ſtahl, iſt 
als die Frau eines Goldarbeiters in Leipzig 
ermittelt und verhaftet worden. Man 
fand bei ihr noch 5000 Mark vor. Wegen 
ähnlicher Diebſtähle hat ſie bereits ſchwere 
Zuchthausſtrafen verbüßt. — In den Schiffs ⸗ 
raum geſtürzt iſt auf dem norwegiſchen 
Dampfer „Bergenhuſen“ im Hamburger Hafen 
der zweite Offizier Blylt. Er war ſofort tot. 
— In Berlin verſchluckte kürzlich ein 
Drogiſtenlehrling in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht eine Handvoll bitterer Mandeln. 
Trotz Magenausſpülung war er nach zwei 
Stunden toi. Bekanntlich enthalten die bitteren 
Mandeln, die viel in Backwerk ꝛc. verarbeitet 


werden, Blauſäure, eines der ſtärkſten Gifte. 
— Die Stadtverordnetenverfammlung in Görlitz 
beſchloß einſtimmig, an Stelle der dem 
penfionierten Oberbürgermeiſter Büch te mann 
aelestih zuſtehenden Penſion von 7000 

ark in Rüchkſicht auf feine hohen Verdienſte 
um die Stadt die Penſion auf 10000 Mark 
feſtzuſetzen. . 


SS NANDELSTEIL | 


Amtliche Notierungen der Danziger Börle 
vom 21. Februar. 7 
Für Getreide, Hülſenfrüch e vnd Oiſacten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſoge 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Känte 
an den Verkäafer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſch rot 758 Gr. 172 Mk. dez. 
tranfito hochbunt und weiß 753-761 Gr. 139 — 
140 Mk. bez. eng 5 
tranſito bunt 734 748 Gr. 135 —106 Mk. bez. 
tranſito rot 726 Gr. 130 Mk. bez. 
2 — Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
r. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 767 — 
744 Gr. 149 Mk. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kiſogr. 
inländiſch große 650 686 Gr. 137 139 Mk. bez. 


Bekanntmachung. 

Am Dienstag, den 27. Februar d. Js., dem Tage der 
ſilbernen Hochzeit unſeres Kaiſerpaares, werden die ſtaͤdtiſchen 
Gebäude mit Flaggen geſchmückt und abends das Rathaus 
feſtlich beleuchtet werden. 

An die Bürgerſchaft richten wir die ſo freundliche wie 
ergebene Bitte, auch ihrerſeits durch Schmücken der Häuſer 
mit Fahnen pp. und abends durch Nluminieren der Woh⸗ 
nungen ihrer Freude an dem Feſte unſeres Herrſcherpaares 
äußerlich Ausdruck geben zu wollen. 

Thorn, den 20. Februar 1906. 

Der magiſtrat. 


Aufruf. 


Aus Anlaß der Silberhochzeit Ihrer Kaiſerlichen und 
Königlichen Majeſtäten findet am 


Dienstag, den 27. Februar er. abends 8 Uhr 


in den oberen Sälen des Artushofes ein 
Feſtkommers 


Eine allgemeine Beteiligung aus allen Teilen der Be⸗ 
völkerung von Stadt und Land darf wohl vorausgeſetzt werden 
und wird ſeitens des Feſtausſchuſſes erbeten. 

Zur Deckung der Unkoſten wird gegen Empfangnahme 
eines Liederheftes beim Eintritt ein Beitrag von 50 Pfennigen 
pro Perſon erhoben werden. 


ſtatt. 


Thorn, den 20. Februar 1906. 


Der Feitausichuß : 


Brunsich Edler von Brun, Boethke, Borkowski, Behrendt, 
Generalleutnant und Gouverneur. Profeſſor. Stadtrat. Oberſekretär 
Brombach, Char, Dietrich, Dommer, 
Zollſekretär. Kgl. Mufikdirektor. Handelskammerpräſident. Oberſekretär. 
von Francois, Gauer, Goldbach, Güthe, 
Generalmajor und Kommandant. Baurat. Kreisbauinſpektor. Baurat. 
Heidler, Heinze, Herzog, 
Rektor. Telegraphendirektor. Eiſenbahnbauinſpekt. 
Dr. Kersten, Kraut, 3 
Oberbürgermeiſter. Dachdeckermeiſter. Poſtſekretär. 
Dr. Lindau, Maercker, Dr. Maydorn, 
Geh. Sanitätsrat. Hauptmann z. D. Direktor. 
Dr. Meyer, Dr. Meyer. 
Sanitätsrat. Oberzollinſpektor. 
ß üke, Müller, Odrowski, tel, 
Stationsvorjteher. Poftdirektor. Redakteur. Dekan. Bankdirektor. 
Dr. Rosenberg, Schloss, Stachowitz, Stachowitz, Dr. Steger, 
Rabbiner. Oberſekretär. Pfarrer. Bürgermeiſter. Kreisarzt. 
Technau, Thiel, Tode, Trommer, Voelkner, 
Landrichter. Seminar direktor. Baurat. Juftizrat. Oberſekretär. 
Wannmacher, Wartmann, Waubke, Weber, Dr. Wentscher, 
—— Redakteur. Superintendent. Rentmeiſter. Sanitätsrat. 


8 „ Witte, Wurll, 
Gewerbeinſpektor. Profeſſor, Kreisſchulinſpektor. Kämmereikaſſenrendant. 
pei, „ 

Aare re. Erſter Staatsanwalt. 


1 Ju in Mark elt 


giebt Gewähr für die Aechtheit unseres |. 
Lanolin-Tollette-Gream-Lanolin 


Man verlange nur 
„Pfeilring“ Lanolin-Cream 
[7 RKE er und weise Nachahmungen zurück 
Lanolin-Fabrik Martinikenfelde. 


Hahn, 
Landgerichtspräſident. 
Dr. U 


3 er, 
Gymnaſtaldirektor. 
hmann, 


Metz, 
Regierungs⸗Aſſeſſor. 


* 


Bekanntmachung, 
Die Stelle des ſtädtiſchen Hilfs: 
förſters in Gut Weißhof bei Thorn 
iſt zum 1. April er. neu zu beſetzen. 
Der pp. Beamte hat neben ſeinen 

Funktionen im praktifhen Dienſt 

die Geſchäfte eines Schreibgehilfen 

des * zu verſehen. 
Das Gehalt der Stelle beträgt: 

a) Bargehalt: Das jeweilige Ge⸗ 
halt eines im gleichen Dienſt⸗ 
alter ſtehenden Königlich. Hilfs⸗ 
jägers bezw. Forſtaufſehers. 

b) Wohnungsgeldzuſchuß: 10 % 
des jeweiligen Bargehalts. 

e) Schußgelder für ſelbſterlegtes 
Raubzeug und das im Revier 
erlegte Nutzwild. c 

d) Weihnachtsgratifikation. 

e) Schreibgehilfenzulage 6 Mark 
monatlich 

f) 1 rm Kiefernſpaltknüppel jähr⸗ 


Die Anſtellung erfolgt nach ein⸗ 
jähriger Probedienſtzeit auf drei⸗ 
monatliche Kündigung. 

Geeignete Bewerber, Reſerveober⸗ 
jäger und Jäger der Klaſſe A wollen 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe, 
eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs 
und eines, von einem approbierten 
Arzt auszuſtellenden Geſundheits⸗ 
atteſtes ſich mündlich oder ſchriftlich 
bei dem ſtädtiſchen Oberförſter Herrn 
Lüpkes in Gut Weißhof bei Thorn 
bis zum 15. März d. Js. melden 

Thorn, den 14. Februar 1906. 


Der Magiſtrat. 


Verdingung. 


Die geſamten Bauarbeiten einſchl. 
Lieferung aller Materialien (ausſchl. 
Ziegel und Feldſteine) zum Neubau 
der mit 30 000 Mark veranſchlagten 
katholiſchen Kirche in Zlotterie 
Kreis Thorn ſollen an einen geeig⸗ 
neten Unternehmer vergeben werden. 

Zu dieſem Zwecke iſt ein Termin 
auf Montag, den 5. März d. Js., 
vormittags 10 Uhr im Gaſthauſe 
Kolinski. glotterie, 
Die Verdingungsunterlagen ſind zum 
Preiſe von 4,50 Mark von dem 
Gaſtwirt Koliuski, Zlotterie, zu be⸗ 
ziehen; ebendaſelbſt liegen die Zeich⸗ 
nungen zur Einſicht aus. - 

Der Kirchenvorſtand. 


| 


Grosse Auswahl 


Handarbeiten 
A. Petersilge, 


Tapisserlewaren - Geschäft, 
Schloßltr. 9. — Schlohitr. 9. 


e 


Elegante Ball- und 
Gesellschafts - Toiletten, 


Koſtüme, ſowie einfache Hauskleider 

werden in meinem Atelier ſchnell 

und tadellos angefertigt. 
Orlowska, Gerſtenſtr. 8, 1 
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anberaumt. 


Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito Pferde⸗ 128½ — 131 Mk. beg. 

Wien per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch 126 145 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 143147 Mi. dez. 
tranfito 122 Mk. bez. 

Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 
197 Mk. bez. / 


* 


Kleie per 100 Kilogramm. Weizen- 9,20 — 9,70 Mk. bez. 
Roggen» 9,50 — 9,40 Mk. bez. 


Rohzucker. Tendenz: ſtetig. Rendement 880 Franke 
Neufahrwaſſer 8,00 8,05 Mk. inkl. Sack bez. 
Rendement 750 franko Neufahrwaſſer 6,55 
Mk. inkl. S. bez. 


Bromberg, 21. Februar. Weizen 160174 Mu, 
bezogener und brandbeſetzter unter Notiz. — Roggen 
gut geſund, trocken ohne Auswuchs 150 Mk., mit 
Auswuchs leichtere Qualitäten 138-146 Mk., Feuchte 
abfallende Sorten unter Notiz. — Gerſte zu Müller: 
zwecken 132-138 Mk., Brauware 145 150 Mk. - 
Erbſen: Futterware 150-155 Mk., Kochware 160 
172 Mk. — Hafer 133 143 Mk. 


a — — — . — ni 

Magdeburg, 21. F⸗Gruar. (Zuckerbericht.) Korn · 
zucker 88 Grad ohne Sac 7,80 8,00. Nachprodunte, 
75 Grad ohne Sack 6,00 6,30. Stimmung: Stetig. 
Brotraffinade 1 ohne Faß 17.62 ¼ — 17,75. Kriſtallzucker 
1 mit Sack — , ,. Gem. Raffinade mit Sach 
17,25 - 17,50. Gem. Melis mit Sack 16,75 17,00 
Stimmung: Ruhig Rohzucker 1. Produktion Tranflı frei 
an Bord Hamburg per Februar 16,35 Gd., 16,50 Br., 
per März 1640 God., 1650 Br., per April 


16,50 Gd., 16,60 Br., per Mai 16,65 Gd., 16,75 Br., 
per Auguß 17,05 Gd., 17,10 Br. Stetig. 


4b. 21. Februar. Rüböl loko 55,00, per Mai 


Hamburg, 21. Februar, abends 6 Uhr. Kaffee ee 

Beer 8 rung 9 Bd., He — 
„ per September 383 d. ember 

30 / Gb. Stetig. . 


Hamburg, 21. Februar, abends 6 Uhr. Zuder | 
markt. Nüben⸗Rohzucker 1. Produkt Bafis 88 Proz. 
Rendement neue Ujance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Februar 16,35, per März 16,40, per 
Mai 16,70, per Auguf 17,05, per Oktober 17,30 
per Dezember 17,50. Ruhig. 


fische Die Luft geht frisch und rein 


und es ift eine Wohltat, daß man endlich mal 
wieder einen kleinen Spaziergang riskieren 
kann. Aber vorſehen muß man ſich auch: 
Nicht zu leicht anziehen und eine Schachtel 
Fay's ächte Sodener Mineral-Paftillen in die 
Taſche! Die lutſcht man im Gehen und ver⸗ 
meidet damit Reizungen der Schleimhäute 
und der Luftwege; man kommt fröhlich heim 
und lacht über die anderen, die ohne Vor⸗ 
ſichtsmaßnahmen ſpazieren gehen und Eis 
kältungen mit nach Haufe bringen. Fay 's 
ächte Sodener Mineral » Paſtillen find zum 
Preife von 85 Pfg. per Schachtel in allen 
Apotheken, Drogen⸗ und Mineralwaſſerhand⸗ 
lungen erhältlich. 
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DD» DD 


gestattet, 


BE 


Baiserfestlichkeit 


empfehle meine verstellbaren 


Fahnonkallpru L 


in jeder Ausführung 
und in jeder Preislage lieferbar. 
Stets großes Mufterlager. 


R Thomas 


Schloſſermeiſter. 


Tonflieſen 


für Fußboden⸗ Belag und Wand⸗ 
bekleidung empfiehlt in reicher Aus⸗ 
wahl 


Gustav Ackermann, 
Mellienſtraße 3. 
Kalk, 
Zement, 
Gyps, 
Theer, 
„Dachpappe, 
I Cräger, 
Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Bert aden Steinkohlen 
a bes 
Kleingemachtet Brennbal 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Moder 
Wohnungen zu vermieten 


Ararberſtr. 9. 


Ich empfehle bei Bedarf, Besichtigung ohne Kaufzwang meiner Möbelausstellung, 
weiche durch komplette Zusammenstellung leichteste Uebersicht und bequemen Einkauf 


Grösste Auswahl 


Teppichen, Möbelstoiien u. Gardinen. 


Eigene Dekorations- und Tapezierer-Werkstätten. 
Mässige Preise. RE” Koulante Zahlungen. 


Brüdtenitraie 25, 


Rolonialwaren: 
und Earbengeihält 


zu verpachten. Auch ift das Grund: 
ſtück, in welchem ſeit länger als 
12 Jahren ein Reſtaurant betrieben 
wird, preiswert zu verkaufen. An⸗ 
zahlung 8-10 000 Mark. Offerten 
sub No. 110 an die Exped. d. Ztg. 


ser Sichere Existenz! = 


Ein feit 6 Jahren beftehendes 
Kolonialwaren- 
und Delikatessen. Geschäft 


iſt von ſofort oder ſpäter zu über: 
nehmen. Näheres bei Robert 
Majowski, Fiſcherſtraße 49. 


Achau 


in guter Lage ſofort 


zu kaufen geſucht. 
Gefl. Anerbieten unter R. 8. 461 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ich beabſichtige meinen ca. 12 000 
Quadratmeter großen 


Bauplatz 

auf der CTulmer Vorſtadt, ca. 500 m 

von d. Stadt gelegen, m. Kanaliſation 

u. Waſſerleitung verſehen, im ganzen 

oder geteilt billig zu verkaufen. 
Zur Fabrikanlage ſehr geeignet. 

M. Bartel, Maurermeiſter, 
Thorn III, Waldſtr. 45. 


4 
nebſt Wohnung iſt von 
Laden ſofort billig zu vermieten 
Kwiatkowaki, Brückenstr. 17. 


Ein laden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort oder 1. April zu vermieten. 
Hermann Dann. 


Neuſtädter Markt 23 


iſt die bisher von N sin Albrecht 
innegehabte Balkon⸗Wohnung 3. Et. 
beſtehend aus 5 Zimmern, Entree 
Badeſtube, Küche und Zubehör vom 
1. April 1906 zu vermieten. 

Näheres durch Jullus Sohn, 
Altſtädter Markt 26. 


Ohne Versuch kein Urteil. 


Miichung : 
per Pfund 1.30 MIR. 


DE täglich frisch geröftet, u empfehlen 


B. Wegner & Co. 


Erste u. älteste Naffee-Rösterei u. Preßhefe-Noderlage 


u 


Antiaguia, Java 
und Eostarica « 


Gegründet 1863, 


Baderstrasse 20, 2 Tr., 
Wohnung von 4-5 Zimmern nebft 
Zubehör vom 1. April eventl. früher 
zu vermieten. S. Wiener. 


Kleiner Laden 5 se 
eignet, zu vermieten. Näheres bei 
Robert Malewski, Fiſcherſtr. 49. 


Wohnung, 
beſtehend aus 2 großen, 2 kleinen 
Zimmern, Küche, Balkon pp., 1. 
Etage, Mellienſtr. 78, für 325 Mk. 
vom 1. 4. zu vermieten. 


1 Wohnung, 

immer nebſt Zubehör, iſt 
Gerſtenſtr. 19, part. zu vermieten. 
Zu erfr. Gerechteſtr. 33 im Laden. 


Ein gut möbliertes Zimmer 


fofort zu vermieten 
Baderſtraße 23, Ecke Breiteftr. 
Wohnung, 3 Zimmer und Küche, 


im Hinterhauſe zu ver⸗ 
mieten Breiteſtr. 32. Zu erfr. 3 Tr. 


Wohnung, 3 Zimmer, Küche 


und Zubehör 
vermieten. Araberſtrahe 5. 


Heiligegeiſtſtr. 15 


iſt ein Laden nebſt Wohnung vom 
1. April d. Js. zu vermieten. 


W. Zielke, * 
Coppernicusftrake Nr. 22. 


= 


3. Etage, 6 Zimmer nebſt Zubehör 
renoviert, vom 1. April zu vermieten 
Laura Beutler. 


Freundl. Nohnung 5. K, 1. U. 8% 
1 Kerſtr. 3. 


4. zu verm. B 


Zwei möbl. Zimmer 


von ſofort zu vermieten. 
A. Wohliell, Schuhmacherſtr. 2 
Möbl. im. z. verm. Tuchmacher ftr. 14 l 
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Die Erde bebt. 


Roman von Lothar Brenkendorf. 


(14. Fortſetzung.) i 

Eine ſchmetternde Fanfare tönte vom Tanzſaal herüber, 
und nun legte die junge Amerikanerin ohne weiteres ihre 
Hand auf Rudolf Hellborns Arm. 

„Das iſt ſchon das Signal zum Souper“, plauderte ſie 
weiter, noch ehe er antworten konnte. „Kommen Sie ſchnell, 
damit wir uns noch einen guten Platz erobern!“ 

In drei kleineren, dem Tanzſaal benachbarten Räumen 
waren die Speiſetiſchchen aufgeſtellt, deren jedes nur 155 
für ver Perſonen bot, während die Herbeiſchaffung der au 
mächtigen Buffets aufgeſtellten Erfriſchungen neben einem 
kleinen Heere von Lohndienern den Kavalieren ſelbſt über⸗ 
laſſen blieb. 

Auf der Schwelle des erſten Zimmers trafen Maud und 
Hellborn mit dem Baron v. Trauenſtein zuſammen. 


Rüdiger hatte die beiden ſchon aus einiger Entfernung 
in hen Jagen und wenn ſich zuerſt ein lebhaftes Erſtaunen 
in ſeinen Zügen geſpiegelt hatte, ſo trat er ihnen jetzt mit 
ſorgloſem Lächeln entgegen. 

Ohne von dem Daſein des Kandidaten auch nur mit 
einem flüchtigen Blick Notiz zu nehmen, wandte er ſich gegen 


Maud. 

„Seit zehn Minuten ſuche ich Sie gleich einer verlorenen 
Perle in allen Winkeln des Hauſes. Ich habe das Glück 
gehabt, uns zwei Plätze in angenehmſter Geſellſchaft reſer⸗ 
vieren zu können. Frau Lucy Löwengard und der Graf 
Treyſſa werden unſere Tiſchgenoſſen ſein, vorausgeſetzt 
natürlich, daß Sie nichts dagegen einzuwenden haben.“ 

Er ſchien nicht recht zu begreifen, warum Maud noch 
immer ihre Hand auf dem Arm des Privatſekretärs ließ, und 
er hielt es darum für angezeigt, Hellborn einen kaum miß⸗ 
zuverſtehenden gebieteriſchen Blick zuzuwerfen. Aber er wich 
in aufrichtiger Beſtürzung zurück, als Maud mit ſchneidender 
Kälte ſagte: 

„Ich weiß nicht, mit welchem Recht Sie in ſolcher Weiſe 
über mich verfügen, Herr Baron, und ich bedaure lebhaft, 
daß Sie ſich die unnütze Mühe 0 haben, nach mir zu 
ſuchen. Jedenfalls dürfte Sie der Augenſchein überzeugen, 
daß ich den mir zugedachten Platz trotz der verlockenden Ge⸗ 
ſellſchaft nicht mehr annehmen kann.“ 


Sie machte Miene weiterzugehen, doch Trauenſtein, der 
ſehr rot geworden war, gab den Weg noch nicht frei. 

„Ich hoffe nicht, daß ich dieſe Abweiſung ernſthaft zu 
nehmen habe, mein gnädiges Fräulein! Abgeſehen von allem 
andern, ſind meine Rechte jedenfalls älter als diejenigen 
dieſes — da, und —“ 

„Wenn Sie ein jo großes Gewicht auf die Berlückſichti⸗ 
gung älterer Rechte legen, Herr Baron, ſo ſollten Sie mir 
vielmehr Dank wiſſen, daß ich Ihnen die Freiheit dazu 
wiedergegeben habe! — Dort bei dem Profeſſor Linau ſind 
noch zwei Stühle frei, laſſen Sie uns Platz nehmen, Herr 
Hellborn, ehe man ſie mit Beſchlag belegt hat.“ 

Vor ihrer leichten, befehlenden Handbewegung war 
Trauenſtein unwillkürlich zur Seite getreten, obwohl Maud 
ihm hätte vom Geſicht ableſen können, daß ihre ſpöttiſchen 


Nachdruck verboten.) 
Worte ihm durchaus unverſtändlich geblieben waren. Aber 
ſie gönnte ihm keinen Blick mehr und ſie ſah ſich auch nicht 
ein einziges Mal nach ihm und ſeiner Aifchgeleilbaft um, 
als fie zwiſchen Hellborn und dem weißbärtigen Univerſitäts⸗ 
profeſſor ſaß. Ihr Unwohlſein aber mußte völlig übers» 
wunden ſein, da ſie plötzlich eine ſo gute Laune und eine 
1 ausgelaſſene Munterkeit an den Tag legte, wie Hellborn 
e 1 gleichem Maße bisher niemals an ihr wahrgenommen 


atte. 

Und hatte er ſich in dieſer glänzenden, geräuſchvollen 
Umgebung fremd und unbehaglich gefſühlt, To lange er von 
niemandem beachtet worden war, ſo wurde er darin jeden⸗ 
falls nicht heimiſcher, ſeitdem die ſchöne Tochter des Haus⸗ 
herrn ihn mit ihren kleinen Aufmerkſamkeiten und Liebens⸗ 
würdigkeiten faſt überſchüttete, ſeitdem ihre glänzenden dunk⸗ 
len Augen ihn oft eigentümlich herausfordernd anblickten und 
ihr helles Lachen immer wieder an ſein Ohr tönte. 

Sehr häufig hatten die aufwartenden Lohndiener auf 
Mauds gebieteriſchen Wink die breiten, flachen ſtallſchalen 
mit ſchäumendem Champagner füllen müſſen, und wenn 
Hellborn auch nur zögernd und mäßig trank, ſo ſpürte er die 
Wirkung des ungewohnten Feuerweines doch bald in dem 
raſcheren Pulſieren ſeines Blutes und in einer geſteigerten 
Empfindlichkeit all ſeiner Sinne. — 


Da ſpielte die Muſikkapelle im großen Saale von neuem 
zum Tanze auf, und die Speiſezimmer leerten ſich raſch. Nur 
eine kleine Zahl von Gäſten, denen die Freuden der Tafel 
köſtlicher ſcheinen mochten als alle anderen, blieb noch zurück, 
unter ihnen war der Baron von Trauenſtein mit ſeinen 
Tach ee. . 

uch in dieſem kleinen Kreiſe mußten dem rebenlaub⸗ 
umkränzten Bacchus recht anſehnliche 1 da dargebracht 
worden ſein, denn es ging da überaus lebhaft und luſtig 8 
und namentlich das blühende Antlitz Trauen ſſeins war bis 
über die Stirn hinauf gerötet. 


Rudolf Hellborn mußte hart an ihm vorübergehen, als 
er ſich auf Mauds freundliche Blicke erhoben hatte, um ihr 
eine Frucht, nach der ſie verlangte, von dem nächſten Büffet 
zu holen. In dem Moment, da er den Stuhl Trauenſteins 
faſt berührte, drehte ſich der Baron mit einer ungeſtümen 
Bewegung nach ihm um und ſagte, indem er den Kandidaten 
ſcharf fixierte, in barſch befehlendem Tone: 

„Bringen Sie uns etwas Champagner — aber von dem 
herben! — Haben Sie verſtanden?“ 

Siedend heiß drängte Hellborn das Blut zu den Sch 
aber obwohl es ihm vor den Augen flimmerte, hatte er no 
Gewalt genug über ſich, ſeinen Bom zu bezwingen. Ohne 
ein Wort zu erwidern, ging er vorüber, wie wenn er die 
Anrede Trauenſteins nicht vernommen oder ſie doch wenigſtens 
nicht auf ſeine Perſon bezogen hätte. 

Eine Minule ſpäter kam er desſelben Wegs zurück, den 
Kriſtallteller, auf welchem die für Maud beſtimmten Früchte 
lagen, in der Hand. Er ſah, daß Frau Lucy Löwengard 
gegen Trauenſtein neigte, um ihm etwas zuzuflüſtern, 


a. 


— 


wohl eine Beſchwichtigung oder Warnung ſein mochte. Aber 
er ſah auch, daß es dem Baron unverkennbar darum zu tun 
war, einen Skandal herbeizuführen, denn ehe er noch den 
Tiſch erreicht hatte, ſtand er auf und trat ihm entgegen: 
Warum bringen Sie uns den Champagner nicht?“ 
e er ihn an. „Wenn Sie auch vielleicht keiner von 
den eigentlichen Bedienten ſind, ſo werden Sie doch hoffentlich 
es zgeflen, in welcher Eigenſchaft Sie ſich hier befinden, 
und welche Rolle Sie hier in dieſem Hauſe ſpielen.“ 

Es war unmöglich, einer Antwort auf dieſe wiederholten 
Herausforderungen noch länger auszuweichen, und ſelbſt 
wenn es ſolche Möglichkeit gegeben hätte, würde Rudolf jetzt 
1 A Herrſchaft genug über ſich gehabt haben, ſich ihrer 


zu enen. 5 

„Ich weiß nicht, welchen Anlaß ich Ihnen gegeben habe, 
mich zu beleidigen,“ ſagte er, den haßſprühenden Blick des 
anderen mit Feſtigkelt erwidernd, „aber ich weiß, daß Ihr 
Benehmen nicht das eines Mannes von Bildung, am wenigſten 
das eines Edelmannes iſt.“ 


Wollen Sie mich gute Sitte lehren?“ brauſte Trauenſtein 
auf. „Soll ich mich von einem Schreiber, hofmeiſtern laſſen? 
a Sie denn überhaupt ſatisfaktionsfähig, Herr?“ 
„ch kann mir die Antwort auf dieſe Frage erſparen; 
denn es t mir nicht in den Sinn, mich ml hnen zu 
je . Ich habe Pflichten, die mir verbieten, mein Leben 
oder einem Rauſbold einfällt, mich dazu zu zwingen.“ 
5 e ban ent face auf Be 
at man jemals ſo nverſchämtheit geſehen? — 
Danken Sie Gott, Herr, daß wir uns hier unter fremdem 
befinden! Denn wenn Sie mir das an einem neutralen 
Orte giant hätten —” 

r hielt inne, und in feinem Geſicht zuckte es eigen» 
tümlich, da er plötzlich Maud Foreſter zwiſchen ſich und 
ſeinem Gegner ſtehen ſah. Sie war dem Schauplatz der 
peinlichen Szene ja ſo nahe geweſen, daß ihr weder die Ur⸗ 


ſache des Streites noch ſein Verlauf hatten entgehen können, 


und der Blick, mit welchem ſie jetzt über die reckenhafte Ge⸗ 


ſtalt des Barons dahinſtreiſte, mußte ihm zur Genüge ver⸗ 
naten, auf weſſen Seite ſie ſich ſtellen würde. 


7 Nun, warum vollenden Sie nicht, von Trauen; 
* Rein 9x Z bell, im 


fragte fie ſpöttiſch, und ihre Stimme war 
jeden in dem raſch angewachſenen Zuſchauerkreiſe ver⸗ 
ſtändlich. „Ich bin aufrichtig neugierig, zu erfahren, was 
Sie an jedem neutralen Orte getan haben würden, damit ich 
Ihnen im Namen meines Vaters für Ihre zarte Rückſicht⸗ 
nahme auf die Grenzen des Gaſtrechtes danken kann.“ 
Trauenſtein hatte ſein Antl wenig in der Gewalt, 
als daß er trotz ſeiner ſtraffen Haltung und ſeiner finſter 
blidenden Augen die Verwirrung hätte verbergen können, in 
welche dieſe ſpöttiſche Anrede ihn verſetzte. Ein paar Se⸗ 
kunden vergingen, ehe er die Worte für ſeine Erwiderung 
gefunden hatte, dann aber hielt er ſich tadellos, indem er 
mit einer tiefen Wan en höflichſten Tone ſagte: 5 
Ich geſtehe, dieſe Grenzen bereits überſchritten zu 


nicht halfen darf, Ihre Verzeihung dafür zu erlangen, bleibt 
mir nur übrig, diejenige Strafe auf mich zu nehmen, die 
meinem Vergehen angemeſſen iſt. Ich bitte Sie, mein 
gnädiges Fräulein, mich Ihrem Herrn Vater zu empfehlen!“ 
Er ging, ohne ſeinen Gegner eines weiteren Blickes zu 
würbigen, und wenn die Mienen der Umſtehenden einen 
halbwegs ſicheren Schluß zuließen auf ihre Gedanken, ſo 
konnte es kaum zweifelhaft ſein, daß ihre Sympatien viel 
mehr bei dem Keleibi er als bei dem Beleidigten waren. 
Und für eine Spanne geit ſchien es nicht einmal unbedingt 
„ daß Maud Foreſter ſelbſt eine Ausnahme davon machte. 


Sr er das Zucken ihrer Lippen, wie die a e, vielleicht halb 
unwillkürliche Bewegung ihres Köpſchens ſah, der hätte wohl 


verſucht ſein können, zu glauben, daß ſie den ſtolz Davon⸗ 
ſchreitenden zurückzurufen wünſche. i 2 

Doch nur für die Dauer weniger Herzſchläge blieb ſie 
im dieſer unſicheren en Dann wandte He ſich mit 
einem gerfipichägigen chſelzucken dem Eingange des Saales 

„ und als fie gewahrte, daß Rudolf Hellborn ganz allein 

abſeits ſtand, näherte fie ſich ihm ſchnell und nahm abeamals 
feinen Arm. 

„Kommen Sie!“ ſagte ſie mit vielleicht abſichtlich er⸗ 
hobener Stimme. „Ich hoffe, der Zwiſchenfall wird keinem 
von uns das Vergnügen verderben.“ 


ertig ai Spiel Bu ſetzen, nur weil es einem Trunkenen 


haben, und da ich nach allen bisherigen Wahrnehmungen 


Während der ganzen nächſten Stunde ließ fie ihn nicht 
mehr von ihrer Seite, alle Aufforderungen zum Tanz be⸗ 
3 ablehnend. Es entging ihren klugen, aufmerkſamen 
ugen nicht, daß unter den Ballgäſten allgemach eine eigen⸗ 
tümliche Bewegung entſtand und daß ſich immer mehr neu⸗ 
gierige Blicke auf de wie auf ihren Begleiter richteten. Die 
. Neuigkeit von der dramatiſchen Szene zwiſchem dem 
aron und dem Privatſekretär des Herrn Foreſter mußte ſich 
alſo ſchnell in der Geſellſchaft verbreitet haben, und es war 
nicht zu verkennen, daß die Feſtſtimmung dadurch nach und 
nach empfindlich beeinträchtigt wurde. Die Mehrzahl der 
Damen zog es vor, geheimnisvoll zu flüſtern und zu tuſcheln, 
ſtatt ſich dem Vergnügen des Tanzes hinzugeben, und früher. 
als es unter andern Umſtänden wahrſcheinlich der 
geweſen wäre, begann der Aufbruch der Gäſte. 


Maud machte keinen Verſuch, einen von denen en 
halten, die ſich bei ihr verabſchiedeten; aber ſie hatte für jeden 
ein freundliches Wort, und ihre Züge wieſen auch dann nicht 
die geringſte Veränderung auf, als Frau Lucy Löwengard am 
Arme des eleganten Grafen Treyſſa auf ſie zurauſchte, um 
ihr mit dem reizendſten Lächeln und in den herzlichſten 
— —. den Dank für die genoſſene Gaſtfreundſchaft auszu⸗ 


„Es bedarf keines Dankes,“ ſagte ſie nur, indem ſie die 


dargebotene Hand mit den Fingerſpitzen berührte. „Du haſt 


mir dieſe beſcheidene Gaſtfreundſchaft ja mit verſchwenderiſcher 
Graßmut vergolten.“ 5 


Bei dem verbindlichen Benehmen der belden Damen | 
ahnte Graf Teyſſa ſicherlich nicht von dem ironiſchen Doppel. 


ſinn dieſer Worte, und beim 5 — N des faſt ſchon geleerten 
Saales ſagte er zu ſeiner ſchönen 
druck aufrſchtigſten Bewunderns: 5 


„Wirtlich ein ganz charmantes Mädel — dieſe kleine 
Eine richtige Offizierstochter hätte ſich vorhin 
Er gegenüber nicht ſchneidiger benehmen können 
a e.“ x 


In bedingungsloſer Zuſtimmung neigte Drau Luey das 


Foreſter! 


Haupt und mit ihrer füßen, herzlichen Stimme erwiderte fie: 

„Gewiß, 85 Graf! Sie wird ein unſchätzbares Kleinod 
ſein für den Mann, der ſie dereinſt beſitzen darf; und ich 
bin glücklich, ſie meine beſte Freundin zu nennen.“ 


10. 7 : 
„Gehen Sie nachher nicht ſogleich auf Ihr Zimmer, denn 

Sie müfjen mir noch eine halbe Stunde opfern.“ 3 
Dieſe Anweiſung hatte William Foreſter kurz vor dem 
allgemeinen Aufbruch im Vorüberſtreifen feinem Privatſekretär 
egeben, und Rudolf Hellborn hielt es darum für ſeine 
flicht, nach der Enfernung sämtlicher Gäſte auf die weiteren 
Verfügungen ſeines Chefs zu harren. Er Pe feinen 
nes Verhaltens 


würde. 5 ! 


Aber in feiner gegenwärtigen Gemiktsftimmung lag für 


Hochmut gegenüber mit einer gewiſſen ſtolzen Zurückhaltung 
wapnpnen können, die ihm auch in kritiſchen Augenblicken 
vor dem eigenen Empfinden ſeine Würde und Selbſtachtun 
wahrte. Nun war ihm während der letzten Stunde du 


Maud Foreſterßsglänzende fen und durch ihr beſtrickendes 


Lachen dieſe ſeine einzige Waffe mit ſpielender Leichtigkeit 
entwunden worden. Fam 

mit dem leichten Champagnerrauſch im Blute hatte er zu⸗ 
letzt wirklich vergeſſen, daß dies alles nichts anderes ſein 
konnte, als eine Komödie auf ſeine Koſten. Er erinnerte ſich 


kaum noch, was Maud zu ihm geſprochen und was er 


gleiterin mit dem Aus ⸗ 


tten des bunten Feſtestreibens und 


res 


gehen 


ihr geantwortet hatte; aber er hatte doch die ſichere Emp⸗ 
findung, daß es gan; anderer Art geweſen ſei, als alle ihre 
früheren Unterhaltungen. Und jetzt, wo ihm mit einer 
gewiſſen Ernüchlerung auch die klare Exkenntuis feiner Lage 
zurückkehrte, ſagte er ſich, daß er es nicht leicht würde er⸗ 
tragen können, wenn morgen die Faſchingskomödie mit einem 
Schlage zu Ende fein und das alte, demütigende Verhält⸗ 
Hin zwifchen Herr und Diener wieder an ihre Stelle treten 
ollte. ; 


Eine wohlbekannte, rauh klingende Stimme ſtörte ihn 
aus ſeinen Grübeleien auf. William Foreſter erteilte im 
Nebengemach ſeinem Kammerdiener in engliſcher Sprache 
einen Befehl und kam dann, ſich die feuchte Stirn mit dem 
ſeidenen Taſchentuche trocknend, auf Hellborn zu. 

5 „Ah, es iſt gut, daß Sie da ſind!“ ſagte er. „Laſſen 
Sie uns in mein Arbeitszimmer gehen — ich habe mit 
Ihnen zu ſprechen.“ 

Schwerjälig und fortwährend halblaute, unverſtändliche 
Worte vor ſich hinmurmelnd, ſtieg er die Treppe empor. 
Als ſein Sekretär hinter ihm in das hell erleuchtete Gemach 

eingetreten war, wandte er ſich plötzlich nach ihm um und 

ſah ihn unter den ſchweren verſchwollenen Augenlidern her⸗ 
vor ein paar Sekunden lang forſchend an. 5 

„„Sie haben einen Streit mit dem Baron von Trauen⸗ 
ſtein gehabt! Man ſagte mir, daß Sie ihn einen ungebildeten 
Menſchen und einen Raufbold genannt hälten E 8 

ch weiß nicht, ob es gerade dieſe Worte waren, deren 

ich mich bediente,“ erwiderle Hellborn ruhig, „aber 5 
mich in ähnlichem Sinne gegen den Baron geäußert habe, 
gebe ich zu. Sein Benehmen nötigte mich, eine 50 Sprache 

zu führen, und 1 vermag mir kein Verſchulden an dem 

bedauerlichen Vorfall beizumeſſen = "7... = 2 

Foreſter hatte ihn 10 5 ſeiner Entgegnung unver⸗ 
wandt angeſtarrt; nun legte er die Hände auf den Rücken 
und begann in ſeiner ſchleppenden Weiſe auf und nieder zu 


Gorebung folgt.) 
BgBelohnte Liebe. 
5 Humores ke von Adolf Thiele. 


Nachdruck verboten.) 


„Ewig dein, geliebter Fritz! 
mir denn auch ewig treu bleiben?“ — „Mein Engel,“ er⸗ 
widerte Fritz, indem er fie an ſich drückte „wie kaunſt du 
daran zweifeln?“ Am anderen Tage reiſte er auf Nimmer⸗ 
wiederſehen ab, Adieu ſagen oder einen Abſchiedsbrief hielt 
er für viel zu langweilig. 
War ja auch das einzig Richtige, das Mädel exiſtierte 
im Grunde genommen überhaupt nicht für ihn, hatte ja kein 
Geld, was für feinen Kerl, der patent auftritt, erſte Be⸗ 
dingung! „Ueberhaupt das Lieschen! Bildete ſich die kleine 
Kröte ein, ich würde ſie heiraten! Nun mag ſie an der 
Erinnerung zehren und an den Prallinees, die ich ihr. 
Behr verehrte. Bin doch neugierig, was ich in Hannover 
erlebe.“ — 
f Dieſe Stadt war es, wo Fritz, um „ſich zu verbeſſern,“ 
eine andere Stelle angenommen hatte. i 
er ſich mit ſelbſtgefälligem Lächeln ſagte — fern vom Schuß. 
denn Lieschen hatte er in Leipzig ſitzen laſſen. Narürlich 
war dies nicht etwa der Grund geweſen, weshalb er ſeine 
Stelle gewechſelt; o nein, er hatte ja ſchon verſchiedene an⸗ 
eführt, und ſie ſaßen nun in Leipzig und anderen Städten 
einer früheren Tätigkeit gut. i 
A — Einige Monate ſpäter lauſchte Fritz mit feiner neu. 
zugelegten hannöverſchen Flamme dem Konzert im „Tivoli.“ 
Die holde „ — die fünfte ihres Namens in Fritzens 
Liebesregiſter — war heute etwas kühl, und Fritz griff daher 
zu einem öfters in ſolchen Fällen erprobten Mittel, er holte 
eine Zeitung aus der Taſche, bat höflichſt um Entſchuldigung, 
daß er leſe, und las. Der kleine Kunſtgriff, „den Weibern 
zu zeigen, daß man ſich im Grunde doch nicht viel aus ihnen 
mache,“ zog gewöhnlich mit unfehlbarer Sicherheit, die di⸗ 
verſen „Sonniagsbräute⸗ — wie fie Fritz feinen Bekannten 


daß ich herzli 


Irttz ließ 
Liebenswürdigkeit ſpielen, und am dritten Tage, einem Sonn⸗ 


Aber ſage mir, wirſt du 


Da war er — wie 


gegenüber gern nannte — wurden zutunlicher und genſeß : 
barer. Plötzlich ſtutzte Fritz bei einer Annonce. rr 
eine amtliche Bekanntmachung, die beſagte, die unverehelichte 
Elife Schrimpf, gebürtig aus Sagan, zur 3 u 
Aufenthalts, wurde aufgefordert, ſich he e ihr von 


„ 
Fan 


tg 
mit beſorgter Miene — denn die Vernachläſſigung ihrer 
0 du?“ 


tam ihm ein guter Gedanke, er bemerkte, er ſei —— = 8 


W 
etwas vor, fuhr nach Leipzig und begab ſich zur Stunde, wo - 
Lie schen 5 ER Gesch mar, auf den früher öfters 
Poſten. Er ſah⸗dis Erſehite die Straße herab. 
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Heim. Fritz lachte manchmal ſtill in ſich 
erſt von der Erbſchaft wußte und fie ſich auszahlen ließ, dann 
konnten ſie ſich a anders einrichten, dann hatte er auh 
eine klingende Entſchädigung für die bereits einige Mal zu 
Tage tretende zänkiſche Gemütsart der jungen Fran. 
Endlich hielt er den Moment für gekommen, in dem ſie 
mit ihrem Glück bekannt gemacht werden ſollte. Fri kramte 


eine Anzahl alter hanndverſcher Zeitungen ans Licht, in denen 
er dies und jenes las und mit Lieschen beſprach. Plötzlich 
ſtarrte er wie im höchſten Maße überraſcht auf eine Stelle 

und wies das Inſerat über die Erbſchaft in tiefer Erregung 


90 


überraſcht, ihr Jubel kannte keine Grenzen, he ſchr 
nun ſofort an den betreffenden Notar. Nach ein 
kam der Brief als unbeſtell 


ſchien 99 au weinen. 
Von 

man dort von der Sache nichts wiſſe, in der Zeitungs⸗ 
expedition jedoch gab man ihm die Auskunft, die Annonze 
jet" zu mehrmaligem Abdruck von einem Annonzenbureau. 
= einer Filiale in — Leipzig eingeſandt worden. 

eipzig 
ſeiner Verzweiflung ſagte er ſeiner Frau auf den Kopf gr f 
daß fie — es war zu ſcheußlich — ſelbſt die Annonze ein⸗ 


1 


na 


der übrige Reſt der Ehe blieb hinter dieſen angenehmen 
Flitterwochen nicht zurück. eg 


— 


. 


ſ * h 
ſich nicht gleich fo ſchnell wieder verdienen. Fritz nahm alle © = 
Wan fe a 


eines Sonntagmorgens in feinen Sachen herum und förderte 8 = 


der jungen Frau hin. Lieschen war natürlich uh a fe 8 ® E 
gen Tagen 
gedonnert, Lieschen hielt ba e . Dei Bager iR: 8 a 5 
n Behörden in Sagan erfuhr nun 3 5 = 2 


Ein ſchwerer Verdacht ftieg in ihm auf, und inn 


gerüdt habe. Lieschen leugnete, er glaubte ihr nicht — und 
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Ermüde nicht, erziehe dich zur Tat! 

Du ahneſt nicht, was der verloren hat, 
Der tatenlos Minuten läßt vergehen — 
Was Haut’ in ihnen werden und geſchehen! 


Eine draftifche Strafe. 


„Don Pedro der Grauſame von Kaſtilien, der ein be⸗ 
ſonderer Freund ſalomoniſcher Weisheitsſprüche und draſtiſcher 
Belehrung war, beftrajte einen als Wucherer verrufenen Geiz⸗ 
hals, indem er ihn mitſamt ſeinen Schätzen einſperren ließ, 
ohne für Speiſe und Trank zu ſorgen. Als nach vergeblichem 

arren der Gefangene des Königs ben ihm beigegebenen 

erkermeiſter bat, ihm wenigſtens doch 11 05 und Brot zu 
verabreichen, damit er ſeinen Hunger und Durſt ſtillen könne, 
erwiderte ſein Wärter: „O ja, das könnt Ihr haben, aber 
bezahlen müßt Ihr's!“ Es war ein ſo hoher Preis, den er 
auf Befragen des erſchreckten Geizhalſes nannte, daß dieſer, 
voll Entſetzen über die enorme Summe, die er für ein trockenes 
Stück Brot und einen eingigen Krug Waſſer zahlen follte, 
ſtöhnend ausrief: „Unmöglich! So viel kann ich nicht be⸗ 
zahlen!“ Erſt als Durſt und Hunger ihn immer mehr 
quälten, zeigte er ſich geneigt, den verlangten Preis zu be⸗ 
zahlen. Wie aber wurde ihm zumute, als ſein unbarm⸗ 
berziger Kerfermeifter kurz und bündig erklärte: „Brot und 
Waſſer find inzwiſchen wieder ſtark im Preis geſtiegen!“ und 
nunmehr eine noch weit höhere Summe wie zuerſt verlangte. 
Was ?! ein ſolches Sündengeld für etwas Brot und Waſſer 7 
Lieber ſterben!“ ächzte außer ſich der Wucherer und beſchloß, 
Durſt und Hunger ſtandhaft zu überwinden. Leider gelang 

m indeſſen dies nicht lange, und ſo gab er für diesmal das 

träuben auf, indem er jammernd ſich zum Zahlen bereit 
erklärte. Wie klein aber waren nun die Portionen, welche 
er erhielt! So gering, daß ſehr bald bei dem ohnehin ſchon 
Ausgehungerten und halb Verſchmachteten das Bedürfnis zu 


eſſen und zu trinken aufs neue ſich bemerkbar machte, und 7 


inſolgedeſſen die Sache 979 ſo lange wiederholte, bis das 
anze Vermögen des Geizhalſes fort war. Nur eine kleine 
umme nannte er noch ſein eigen: das beſcheidene Erbteil, 
das er von ſeinem redlichen Vater einſt erhalten und durch 
Wucher auf unehrliche Weiſe vergrößert hatte. Nun erſt ließ 
König Pedro ihn wieder vor ſich bringen. „Hoffentlich biſt 
du jetzt belehrt und bekehrt“, ſprach er ernſt und ſtreng zu 
dem zitternd vor ihm Erſchienenen. „Hoffentlich haſt du 
erkannt, was es heißen will, wenn man nur zu Wucherpreiſen 
das Allernötigſte zum Leben ſich verſchaffen kann. Merke dir 
alſo, wie's tut! Hüte dich, wieder die Armen auszubeuten 
und Wucher mit deinem Gelde zu treiben!“ Da Don Pedro 
der Grauſame kein Herrſcher war, der mit ſich ſpaßen ließ, 
ſo wird die „Warnung“ wohl geholſen haben. 


F 


Das Gold im Seewalſer. 


Seitdem die Chemie feſtgeſtellt hat, daß die Gewäſſer 
des Meeres einen gewiſſen Goldgehalt beſitzen, ſind mehrfach 
phantaſtiſche Hoffnungen und Pläne an die Möglichteit einer 
Goldgewinnung aus dem Ozean geknüpft worden. Hin und 
wieder hat ſich auch die Wifenſchaft mit der Frage ausführ⸗ 
licher beſchäſtigt, zuletzt ein Profeſſor der Univerſität Brüſſel, 
der ein neues Verfahren zur Ausſcheidung des Goldes aus 
Seewaſſer vorſchlägt. Eine Tonne Seewaſſer wird danach 
mit 4 oder 5 Kubikzentimetern einer ſauren und geſättigten 
Löſung von Zinnchlorid behandelt. Auf dieſe Weiſe wird 
das geſamte Gold in eine verwickelte Verbindung übergeführt, 
die in der Chemie ſeit langer Zeit als der Goldpurpur des 
Caſſius bekannt iſt und weſentlich aus Gold, Zinn und 
Sauerſtoff beſteht. Dieſer Stoff kann zum Niederſchlag ge⸗ 
bracht werden, indem man das Seewaſſer mit Kaltwaſſer 
vermiſcht, worauf ſich ein Magneſiumhydrat in Flocken aus⸗ 
ſcheidet, an die ſich die n Verbindung anſetzt. All⸗ 
mählich fallen die Flocken zu Boden und das Gold mit ihnen. 


Das Edelmetall kann dann endlich durch das bekannte 
Cyanidverfahren in Freiheit geſetzt werden, das heute in faſt 
allen großen Goldfeldern benutzt wird. Der Gelehrte hat 
an der franzöſiſchen Küſte Verſuche angeſtellt und Spuren 
von Gold im Seewaſſer geſunden. Er nimmt jedoch an, 
daß viel Gold im Ozean langſam zu Boden ſinkt und ſo für 
die Gewinnung verloren geht. Es ſei daran erinnert, daß 
ſchon vor einiger Zeit ein Profeſſor der Univerſität Sidney 
in Auſtralien eingehende Forſchungen über das Gold des 
Meeres angeſtellt und gefunden hat, daß das Seewaſſer an 
der Küſte von Neu⸗Süd⸗Wales einen recht hohen Goldgehalt 
beſitzt, der , bis 1 Gran auf die Tonne erreicht. Außerdem 
hat dieſer Gelehrte ermittelt, daß Seewaſſer, wenn es in 
Kiſten verſandt wird, das Gold niederſchlägt, indem letzteres 
vom Holz angezogen wird. g 


Hoffnung. > 


Vielleicht!“ — O aus Barmherzigkeit 
Laß mir das eine Wort: Vielleicht, 
Es iſt der Tropfen, den die Hand 
Dem Dürſtenden zur Labung reicht. 
Es iſt in einſam düſtrer Nacht 
Der Schimmer dort am Horizont. 
Weißt nicht, ob ewig dunkel dann ? 
Ob nicht ein Tag, der hell beſonnt. 


Vielleicht dem ſchweren Fiebertraum, 
Noch ein Erwachen folgen kann, 

Vielleicht an meinem Himmel glänzt‘ 

Der ſtille Mond noch leuchtend dann, 

Ich ſchau' hinaus — und harre gern. 
Mein Aug’ erliſcht — die Wang’ erbleicht, 
Und doch — ſo lang dies Herz ſich regt, 
Ich hoffe noch: Vielleicht — vielleicht! 


ilicher Ratgeber L A- I 


Eins der am kräftigſten 


Schmerzſtillendes Mittel. 


wirkenden Mittel, um den heftigen brennenden Schmerz der 


Wunden zu ſtillen, wird bereitet, indem man gleiche als 
von Hirſchhornſpiritus, Provenceröl und Chloroform miſcht 
und mit dieſer Miſchung ein Bäuſchchen von übereinander 
gelegter Leinwand tränkt, welches auf die Wunde gelegt und 
mit einem Taſchentuch feſtgehalten wird, jo daß die Dämpfe 
nicht entweichen können. Der Schmerz verſchwindet unmittel⸗ 
bar, doch darf das Bäuſchchen nicht länger als höchſtens eine 
Minute auf der Wunde liegen bleiben. Vor dem Gebrauch 
muß das die Miſchung enthaltende Fläſchchen tüchtig ge⸗ 
ſchüttelt und nach dem Gebrauch feſt verſchloſſen werden. 

ahntitt. Zwei Gramm beſter Thränenmaſtix werden 
in ſieben Gramm Chloroform gelöſt und dann zwei Gramm 
Perubalſam zugemiſcht. Nach zwölf bis fünfzehn Stunden 
iſt die Flüſſigteit in Fläſchchen abzufüllen. Bei der Ans 
wendung werden A bis drei Tropfen davon auf einem 
Heinen Stückchen Watte in die Zahnhöhlung eingeführt. Die 
Wirkung dieſes Spezifikums iſt eine ſehr gute. 


. | u 
i Cuſtige Ecke Bann: 


Der Küchentyrann. Vater: „Der Lehrer hat ſich bes 
klagt, daß du geſtern ſchon wieder deine Schularbeiten nicht 
gemacht haſt! Was fängſt du denn nachmittags an?“ Sohn 
(weinerlich): „Ach, ich habe der Köchlu wieder zwei Liebes⸗ 
briefe für ihren Schatz ſchreiben müſſen — eher hab ich 
keinen Kaffee gekriegt!“ 

Durch die Blume. Dichter: „Ich bewundere Sie, wie 
Sie die Rolle in meinem neuen Luſtſpiel ohne beſondere 
Vorbereitung ſo friſchweg ſpielen konnten!“ — Schauſpieler: 

Ich habe ja die meiſten Szenen desſelben ſchon in anderen 
Elücten dargeſtellt!“ 

Aus einem Roman. „.. Sy geſtand er ihr denn ganz 
unumwunden, daß ſeine Liebe einer anderen gehöre. In 
dem Augenblicke aber prallte der Wagen an einen Eckſtein, 
und Sidonie wurde in den Straßengraben geſchleudert, wo 
ſie mit gebrochenem Herzen liegen blieb.“ 


